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Krotzbritannien unter der

-errschast der Torus .
Wieder eine Periode von Klassen¬

gesetzgebung .
von Abgeordneten Arthur Henderson , London .

Tas dritte Aintsjahr der Baldwin -

Regicrung in Großbriiannien ist schon weit

fortgeschritten . Wie die vorherigen war cs cind *

Session der Klasfengefetzgebung . Die tonfer -

vative Partei benützt ihre Zwcidrittelmehr -

hkit, die sie sich mit Hilfe deS Sinowjew -

Irieses bei den letzten allgemeinen Wahlen

im Unterhaus verschafft Hot, um - ihre Gewalt

schamlos in den Dienst der Interessen der

reichen Klassen zu stellen , durch die sic kon¬

trolliert wird .

Tie Arbeiter wurden auf allen

Linien angegriffen . Auf gewerk¬

schaftlichem und wirtschaftlichem Gebiet wur¬

den sie durch das Gesetz über geivcrkschaftliche
Streitigkeiten und die Gewerkschaften attak -

kiert , das die Regierung durchbrachte in der

Hoffnung, die ganze Gewerkschaftsbewegung

zu unterbinden . An der politischen Front
stehen sie nun einem Vorschlag gegenüber , das

Haus der Lords zu stärken und die fortschritt¬
liche Gesetzgebung einer kominenden Labour -

rcgicruiig dadurch zu unterbinden , das ; in die¬

ser 2. Kammer eine dauernde Torhmajoritär
eingerichtet werde , die ein Vetorecht ausübcn

soll. das weit umfassender ist als das , welches
dem Oberhaus nach der gegenwärtigen Ber -

fasiung zusteht .
Ter vorgebliche Grund , den die Regic -

rung für die Vorlage des Antigewerkschafts¬
gesetzes vorschützte , war der , das ; cs infolge des

Generalstreiks notwendig geworden sei , den

die Gciverkschaftsbcivcguug im vergangenen

Jahr zur Verteidigung der Bergarbeiter auS -

genifen hatte . Wie jedoch die Redner der

Arbeiterpartei in der Lage waren , gelegentlich
der langen Debatten , die. sich über diese Maß -
nähme im Unterhaus entspannen , darzulegen ,
waren die Ercignisie des vergangenen JahreS
nicht die Ursache für daS Gesetz , sondern ledig¬
lich der Vorwand und die Gelegenheit .

Die Arbeiterpartei führte einen

ausgezeichneten Kampf gegen das

Anti- Gcwerkschafts -Gcsctz während seiner Be -

mtung im Unterhaus . Aber die klare Majo¬
rität von 200 Stimmen , die die Torhs be¬

sitzen , ermöglichte es ihnen , die Debatte durch
die systematische Anwendung des „ Schluß der

Debatte " zu knebeln , so das ; alle Argumente ,
die die Redner der Arbeiterpartei vorbrachten ,
ohne Erfolg waren . Trotzdem steigerte die

Acheitcrpartci während des Gangs der De¬

batte ihr Prestige beträchtlich , während die Rc -

gicrung immer wieder in so peinliche Situa¬
tionen versetzt wurde , wie sie sich ähnlich noch
selten in der jüngsten politischen Geschichte
ereigneten. Ihre sührcndcn Redner wurden
immer wieder durch ein scharfes Kreuzverhör
vdn den Bänken der Arbeiterpartei gezwun¬
gen, sich selbst und einer dem andern hinsicht¬
lich des wiiklichen Sinnes des Gesetzes zu
widersprechen. Und als das Gesetz ins Ober¬
haus kam, war das einzige , ivas über seinen
Sinn klar geworden war , das ; keine zwei Mit¬
glieder der Regierung dieselbe Ansicht dar¬
über hatten . Trotzdem ist nun . das Gesetz im

Oberhaus und wird wahrscheinlich , noch bevor
diese Zeilen im Druck erscheinen , Gesetzes¬
kraft für das ganze Land erlangt haben . Es
wird im Gesetzbuch n i ch t einen Tag
länger bleibe » , als bis wi * cs ab¬
tun könne. »' , denn die Parlamentsfraktion
der Arbeiterpartei hat ein für alle Mal ange -
kündigt, das; cs eine ihrer ' H a u p t a u f g a -
ben sein ivir' o, wenn sie dazu berufen sein
wird, die Negierung zu bilden , das Gesetz auf¬
zuheben und so den Arbeitern die Koalitions¬
freiheit wieder zu geben , die ihnen bis nun
zugestanden ist.

Hinsichtlich ihres Planes , das Oberhaus
gegenüber dem Unterhaus zu stärken , war die
Regierung nicht in der Lage , irgend eine ver -

Vergeblicher Storm gegen die Eemeiodewache .
ShrlstllchsoMe Sbstruktionsreden im Wiener Semeinderat .

Wien , 29 . Juli . ( Eigenbericht . ) Heut « um
halb 10 Uhr abends trat der Gemeinderat in die
Beratung der Vorlage über die Gemeinde¬
wache ein . Als der Referent Stadtrat Rich¬
ter zur Rednertribüne ging , erhoben die Ehrist -
lichfozialen und Grohdeutfchen einen großen
Lärm , der während des ganzen Referates an¬
dauerte , so daß die Worte des Referenten nur
den in nächster Rahe Stehende » vernehmlich
waren . Richter teilte mit » daß die neue Wache
den Namen „ G e m e i n d e w a ch « " führen und
ein Organ des öffentlichen Sicherheitsdienstes
fein wird ; der Stand der Gemeindewache soll
ab 1. Dezember Ivvv Mann betragen . Al « Richter
sein Referat beendet hatte , klatschten die Sozial¬
demokraten stürmisch Beifall und brachen in

Hochrufe auf den Bürgermeister und die neu «
Gemeindewache aus . Tie Opposition reagiert «
mit Zwischenrufen und Pfeifen und bearbeitete

ihre Pulte , so daß sich auch ihr eigener Redner

zunächst nicht verständlich machen konnte .

Zur Borlage sind 21 christliche Redner vor -

grmerkt . Spät abends geht die Debatte unter

großem Lärm weiter .

. ch

Aufmarschverbot für Wehrschutz -
verbünde in Steiermark .

Graz , 29 . Juli . Der Landcspresscdienst teilt
mit : Landeshauptmann Professor Paul hat
folgende Kundmachung erlassen : „ Mit Rücksicht
auf die durch die jüngsten Wiener Ercignisie
geschaffene gespannte politische Lage , die die

Gefahr neuer Zusammenstöße in sich birgt , wird ,
um Ruhe und Sicherheit aufrecht zu erhalten ,
verfügt , daß innerhalb der nächsten drei Monate

geschlossene Aufmärsche von Wehrschntzverbänden
in Steiermark zu unterbleiben haben . Sollte die

Bürgschaft für die strikte Dnrchsühriing dieser
Anordnung nicht gegeben sein , wird die Ein¬

stellung von Umzügen jeder Art verfügt werden . "

Mtzsicher Kabintttsrat in London .
Javanische Bermittlungsvorschlüge . — Reue englische Borschlüge .

London , 29 . Juli . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen UnterhauSsipung wurde an den Unter «

staatssekretar des Auswärtigen Amtes die An¬

frag , gerichtet , ob er eine Erilärung über di «

Lage in Genf abgeben könne . Er erklärte , daß di «

Regierung keine weiteren Informationen besitze ,
um über die gestrigen Erllärungen Chamber¬
lain « hinauszugehen .

Mit dieser ungünstigen Situation scheint eS

zusammenzuhängen , daß für heute abends plötz¬
lich ein K a b l n e t t s r a t einberufen wurde , zu
deni die Minister zum Teil von den Bahnhöfen ,
von denen sie Uber das Wochenende wegfahrrn
wollten , durch Boten zurückgeholt werden

mußten .
In der Oeffentlichkeit rechnet man damit ,

daß der Abbruch der . Konferenz erfolgen wird ,
wenn die Bermittlungsvorschlüge , die Japan
nach London und Washington gerichtet hat , kein «

Annahme finden sollten .

London , 29 . Juli . Ter Genfer Korrespondent
der „ Daily News " berichtet , Bridgeman habe die

Richtigkeit des Gerüchtes von einem Abbruch der

tyenfer Konferenz in Abrede gestellt und geraten ,
die Ereignisse vom n ä ch st e n M o n t a g
abzuwarten . Ter politische Korrespondent sagt ,
die britischen Borschläge gingen noch Weiler , als

man erwartet hatte . Ihre Annahme ivürdc die

völlige Einstellung des Baues

schwerer Kreuzer für zehn Jahre
bedeuten . Einer der schon im Bau befindlichen
Kreuzer würde ' abzubrechen sein ; die Bereinigten

Staaten » die - nur zwei solcher Schiffe itn Ban

haben , würden dann ' dir Möglichkeit hüben, zehn
weitere zu baue » , und Japan , daS vier besitzt ,
könne vier weitere bauen . Ter englische Vor¬

schlag für die Gesamttonnage für Kreuzer , Zcr -
störcr und Unterseeboote von 590 . 000 Tonnen

gehe nur um 40 . 000 Tonnen über den ameri -

kanischcn hinaus .

nünftige Begründung anzuführen , um ihre

Haltung in den Augen deS Landes zu recht¬
fertigen . Einige ihrer führenden Mitglieder
haben ganz offen zugestanven , das ; cs ihr Ziel
ist , das Oberhaus zu - einem wirksamen
Bollwerk gegen jede s o z i a l i st i s ch e

oder fortschrittliche Gesetzgebung zu

machen , die die Labonr Party in Hinkunft
vertreten könnte .

In verschiedenen Gruppen sind Vor¬

schläge gemacht worden , daß die Regierung
infolge der entschlossenen Gegnerschaft gegen

ihre Vorschläge , sic nicht in ihrer Gesamtheit
weitcvführen solle . Dafür haben >vir jedoch
gegenwärtig noch keine Garantie . Eines ist
aber sicher , ob die Regierung nun endgültig
das Gesetz zur Gänze oder auch nur zum Teil

auf der Grundlage ihres Vorschlages einb ' ringt
oder nicht , die Arbeiterpartei ivird gegen jede
Zeile und jeden Buchstaben des Gesetzes ent¬

schlossen und ohne Kompromiß kämpfen .
Diese bedeutsamen M a s; n ahme n, die

die gewerkschaftlichen und die politischen In¬

teressen der Arbeiter angreisen , sind bloß
Beispiele für die Politik , die die Regie¬
rung auch in weniger bedeutenderen Verival -

tungsverfügungen und Gesetzen verfolgt hat .
So oft sich ihr eine Gelegenheit bot , der lln -

ternehmerklassc zu helfen , hat sie mit Begei¬
sterung diesen Unternehmern ihren Einfluß
zur Verfügung gestellt . Auf der anderen Seite
aber hat die Regierung , wann immer die In¬
teressen der Arbcitcrklasie auf dem Spiel stan¬
den , mit gleicher Begeisterung aste ihre Macht
dazu verwendet , um ihre berechtigten An¬

sprüche unerfüllt zu sehen .

Es ist nur nötig , ein paar Beispiele , die

diese Tendenz zeigen sollen , anzusiihren . Die

Regierung hat ihre A n g r i f fe auf die

Arbeitslosen fortgesetzt . Sie hat die

Mittel , die für die H i l . f s w c r k e borgest '
Heu. waren , gekürzt , und lausenden . von

Frauen und Männern durch eine strengere
Handhabung der Bestimmungen die Arbeits¬

losenunterstützung entzogen . Wieder einmal

hat sie ihr Versprechen gebrochen , das sic in

diesen Jahren dreimal wiederholt hatte , die

Fabriksgesctzc zu revidieren . Sie hat wieder¬

um die Erfüllung des Versprechens verschoben ,
das Fraucnwahlrccht so zu erweitern , ivic es

den Männern zusteht . Sic hat neue Entschul -
diguiigen dafür vorgcbracht , daß sic die Rati -

fikation der W a sh i n g t o n c r ^K o n v e n -

t i o n über den Achtstundentag verschob. Eie

hat neue Finanz - und Schutzzölle auf
Tabak , auf Geschirr und auf verschiedene an¬
dere Waren und Artikel gelegt , die bei Ar¬

beiterfamilien im täglichen Gebrauch stehen ,
und während sic die großen Stcucrermäßignn -
gcn erneuerte , die sic in vergangenen Jahren
zugunsten der reichen Bevölkcrnngsschichtcn
erlösten hatte , hat sie nichts unternommen , um
die Lcbcnsmittelzölle herabznsetzen , die so
schwer auf den Arbeitern lasten . Durch die
Audit Bill über die G e m c i n d e b e h ö r -
d e n, die gegenwärtig im Parlament liegt ,
setzt sie ihr Werk fort , das sie im Vorjahr mit
dem Boards of Guardians ( Default ) Stet be¬

gann , den Gemeindebehörden , die Labour Ma¬

joritäten erwählt haben , die Macht zu entzie¬
hen und sie der Bürokratie zn übertragen .

Die Gesamtheit ihrer Gesetzgebung scheint
letzten Endes von der Furcht geleitet zu sein ,
das ; das Volk bei der nächsten allgemeinen
Wahl eine Arbeiterregicrung an die Macht
bringen werde . . Und sie scheint entschlossen ,
dps Gesetzbuch mit so vielen reaktionären Maß¬
nahmen als möglich zu füllen , hoffend , daß
recht viel Zeit einer solchen Arbeiterregierung
dadurch verbraucht werde , diese Maßnahmen
wieder aufzuhcben und so der Umfang ihrer
konstruktiven neuen Gesetzgebung cingcschräirkt
werde . . .

Amerika rechnet mit dem Abbruch .
Kein Wettrüsten mit England .

Washington , 28 . Juli . In politischen Kreisen

l-at man sich, besonders nach den heutigen zusätz¬

lichen Erklärungen Chamberlains , damit abge -

fundcn , das; die Genfer M a r i n c k o n f e r e u z

ergebnislos enden wird Kellogg trifft am

7. August mit Baldwin in Bnffalo zufannnen , wo

man die unveränderte englisch - amerikanische
Freundschast betonen wird . Die Schwierigkeiten

beginnen erst im Winter , wenn viele Abgeordnete
mit Rücksicht auf den Genfer Fehlschlag mehr

Kreuzer verlangen tverden . Hierauf ivird die

Regierung jedoch tncr ivenig cingehcn , da sie

entschlostcn ist , nicht ein Wettrüsten gegen England

zu beginnen .

Die Nachfolge HSrfings -
Landsbcrg lehnt ab .

Berlin , 29 . Juli . Der sozialdemokratische
Rcichsiagsabgeordncie Otto Landsbcrg , der

von dem preußischen Innenminister als Rach -

folger Hörsings für das Oberpräsidinm der

Provinz Sachsen in Aussicht gcnotnmeti war , hat

gebeten , von seiner Kandidatnr Abstand zu

nehmen .

Daudet meldet sich wieder .

Unter welchen Bedingungen er sich stellen will .

Pari «, 29 . Juli . Tas royalistische Blati

„ Action Francaise " verössentlichi ein offenes
Schreiben Löon Daudet s an den Justiz¬
minister Barthon . Daudet erklärt in demselben
u. a. , daß er gerade im Zeitpttnkt seiner Ver¬

haftung eine neue Klage wegen falscher Zeugen -
schäft in Angelegenheit des Todes seines Sohnes
civgcbracht habe . Er erklärte , er sei bereit , unter

folgenden Bedingungen in das Gefängnis ; u-
rückzukchren : 1. wenn auf Grund seiner Klage
zur Untersuchung geschritten werden ivird und
2. wenn bei der Untersuchung loyal und ohne
Hindernisse vorgcgangen werden ivird . Dies sei
nur dann zu erreichen , wenn für die Zeit der

Untersuchung die an der Affäre beteiligten holpm
Beamten der Sicherheitspolizei sitspendiert
werden .

Internationaler Gewerkschaftskongreß
in Paris .

( I . I . ) Die Sozialistische Arbeiter -

Internationale ivird am Internationalen
Gewcrksckiastskongrcß , der in Paris vom 1. bis

6. August tagt , durch Friedrich Adler , Alexan¬
dre Bracke und G. E. Modigliani ver¬
treten sein .

Zu der Internationalen gewerkschaftlichen
Arbeilerinncn - Konferenz in Paris am 29 . und
30 . Juli wird von der S . A. I . Genossin Susan
Lawrence ( London ) entsandt . Außerdem wer¬
den an der Delegation die Genossinnen I u ch a c z
( Berlin ) , K l » s z y n s k a ( Warschau ) und Popp
( Wien) , die Mitglieder des FraitcnbnrcanS sind ,
tcilnchmen .

Berernkgung von „ Lansbury «
Labour Weekly " mit dem „ Rem

Leader " .

- ( I - I . ) Zwei der führenden Wochenschriften der
britischen Arbeiterbewegung hoben sich vereinigt .
Wäbrcnd der letzten drei Jahre war Lansbnry ' s La¬
bour Weekly , daS von dem bekannten sozialistischen
Abgeordneten George L a n s b u r y herausgcgcben
wurde , eines der Hauptorgane des linken Flngcis in
der britischen Bewegung . Nun ist es mit dem New
Leader , dein Wochenorgan der Unabhängigen Arbei¬
terpartei , vereinigt worden , Zahlreiche Mitarbeiter
von Lansbnry ' s Werkln werde » nun am New Leader
Mitarbeiten . So werden Abgeordneter Lans ' » ury ,
Abgeordnete Ellen Wikkinson Wochcaartlkrl
schreiben und G. D. H. Cole , Raymond P o st -
g a i c, Philipps P r i c c und andere werden von Zeit
zu Zeit Beiträge liefern . Der Zeichner Frank Hör -
r a b t n wird nun die gemeinsame Wochenschrift illn -
strieren . Tic Buchhandlung , die dent Lansbury -
Weekly gehört , wird ebenfalls mit der I , L. P. ver¬
einigt werden .

Die erste Ausgabe der vereinigteti Wochenschrift ,
die an Stelle von bisher 16 nun 20 Seiten umfaßt ,
"schien am 22. Juli . Der Preis ist unverändert .
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L « « m ist Armut im reichsten
Laude der Welt ?

Von Upton Sinelair .

Upton Sinclair ist sür di « Nrbcitei -

schajl kein Frcnider mehr . Zn seinen be¬

rühmten Romanen , Sie uns einen tiefen
Einblick in das Leben jenes anderen Ame¬
rika vermitteln , von dem wir durch die

üblichen Reiseschitdernngen nichts erfah ¬

ren , fügt er jcvt eine kleine Broschüre
„Leiters to Judd " ( Briefe an Jndd ) . In
ganz einfacher Form veisnchi er hier , dem

amerikanischen Arbeiier einen ersten Ein¬
blick in di « Klassengegensätze zu verschaf ¬

fen , ihn « die Grnndzüge sozialistischen Den¬
kens näher ; n bringen . Wir sind Henle In
der Lag «, unseren Lesern einen AnSfchnitt
au » dieser interessanten Schrift zu geben .

Die Redaktion .

Lieber Audi»!
Ich sagte , daß Arbeitslosigkeit eine Krauk »

heil des Profitsystems ist und unheilbar ist, so¬
lange dieses System besteht . Ach werde nun zei -

gen , lvarnin das so ist ; denn diese Dinge sind
die wichtigsten der Welt , die je ein Arbeiter ver¬
stehen muß . Sie sind vostkommen einfach . Jedes
aliud kann sie verstehen , dock» werdet » sie niemals
in den Zeitungen erwähnt und niemals in

irgeudeinek Schule behandelt . Der Grund dazu
ist ebenfalls einfach . Jeder Schriftsteller , der sie
veröffentlicht , jeder Lehrer , der sic lehrt , verliert
unmittelbar seine Stellung .

Mit der Flin der von Maschinen hergcstcll -
ren Waren wird es für die Unternehmer immer

schwerer , die Erzeugnisse ab. zusctzcn . Sie legen
ihr Geld von neuen » an , d. h. es wird gebraucht ,
um niehr Maschinen zu machen und damit mehr
Waren herznstcllcn , die für weiteren Profit ver -

kauft werden müssen . Es sind aber bereits niehr
Waren vorhanden , als verkauft werden können .
Es gibt alfo nicht genügend Profit , um das

Verlangen der großen Masse aufgchäuften Kapi¬
tals zu befriedigen . Es entsteht eine Sättigung
von Waren , Fabriken haben zu schließen und wir

haben „ schwere Zeiten " .
Run , »vas sind „schwere Zeiten " , Judd ?
Schwere Zeiten sind , wenn Tutspächter ver¬

hungern , »veil sie zuviel Nahrungsmittel ge¬
erntet l »aben .

Schwere Zeiten sind , » venn Weber in Lum «

pe>t Herumlaufen , weil sic zuviel Kleiderstoffe ge¬
macht haben .

Schwere Zeiten sind , » venu Zimmerleute
keine Wohnung haben , tveil sie zuviel Häuser ge¬
baut haben .

Schlvcre Zeiten sind , » venn Arbeiter ihren
Herren die Wrl » gestaltet haben und nun beauf¬
tragt sind , nach irgendeincnt anderen Planeten zu
verschwinden .

Tn lvillst ' sicherlich sagen , Judd , daß der -

artige widerspruchsvolle Dinge niemals ge¬
schehen . Darauf kann ich nur antworten : Gerade

l »cute erleben sie mehrcrc Millionen Amerikaner ,
die nach Beschäftigung jagen und sie nicht
finden .

Dieser Wahnsinit der „schweren Zeiten " er -

schcim preiodisch in großen Wellen , die unter

„Kriscnperiodcn " bekannt sind . Sie trete »» in Jn -
tervallen von sieben bis zehn Jahre »» auf und sind

ebenso unvermeidlich »vie die Gezeiten der See .

Akademiker studieren diese Gezeiten des Ruins ,
machen Karlen und Tiagramiue davon . Aber

falls d»l die Ursachen angibst , wirst du ein Aus¬

gestoßener der Gesellschaft , » nd so gibt sie natuv -

gemäß keiner an ; auegenonimen sind einige AuS -

gestoßene , »vir ich .

Tie Professoren der Oekonoinic geben zu , daß
dieses Elend durch Ucberproduktion verursacht
»vird . Wir müssen gcitau erfahren , »vas das ist.
Es heißt nicht , daß wir mehr produziert habe »»
als »vir gebrauchen , nein , im Gegenteil . Wir

haben Millionen , die unter dem Durchschnitts -
einkommen leben müssen . Unser Durchschnitts¬
lohn ist 1200 Dollar im Jahr . Die Ausgaben , um
eine Familie mit dem Notwendigstei » zu ver -

sehen , betragen 2000 Dollar . ES kommt aber

nicht daraus an . »vicviel die Leute brauchen , son -
dcrn nur das zählt , was sie kaufen können .

Run , seit »vir amerikdnischen Verbraucher
unser eigene » Erzeugnis nicht kaufen können ,
müssen die Besitzer der ProdiiktionSmittcl irgend -
»vo anders nach Kunden anoschauen . So entsteht
die Jagd nach fremden Märkte » » . Verstehe »nich
recht , ich bekämpfe nicht den Handel mit Dingen ,
die wir nicht selbst Herstellen können . Der Tausch
von Antomobilcu und Filmen hegen Bananen
und Kaffee ist ein normales OZcsclnift.

Worüber ich spreche , ist die Fülle von Daren ,
die »vir nicht bei uns verkaufen können , sondern
drüben verkausen müssen , mit der Drohung , daß
sonst » nscrc Arbeiter dem Verhungern preis¬
gegeben sind . Wir nehmen »richt Waren im Aus¬

tausch , nein , das würde unsere Industrie zer¬
stören . Wir schützen diese durch eine hohe Zoll¬
nauer . Was wir nehmen , sind Papiere , die ver¬

sprechen , uns später einmal zu bezahlen . Wir fah¬
ren fort , »»»ehr zu verkaufen als zu kailfen . stillen
unsere Bankgewölbc mit diesen Wechseln und
nenne » » das „günstige . Handelsbilanz " .

Aber die hochentwickelten Nationen Groß -
Britanniens und Frankreichs , Deutschlands , Jia -
liens und Japans , sie alle sind in genau derselbe »»
Bersassung wie »vir . Sic habe » auch »»ehr Erzeug -
Nisse, als ihre halbverhungerte »» Arbeiter kaufen
können . Auch sic blicken nach frenrden Märkte»»,
um ihre Industrie vor dem Zusammenbruch zu
retten . Jede glaubt , eine M̂ lichkcit zur Rettung
durch Berkaus an zurückgebliebene Rationen z»»
iirden , welche nicht selbst erzeugen , können . So kön¬

nen wir von diese »» eigenartigen Verhältnissen be¬

haupten :
Die Existenz der aiuerikanisckicn Industrie

hängt vor » dem Verkauf von Wollhemden an die

Chinesen ab , die selbst so arm sind , daß sie sich
auf einmal nicht mehr als eii » Hemd leiste »»
können .

Und nu »t beachte den näct »sten Schritt . Mit
dein Versuch , unsere eigene Industrie zu schützen ,
bedrohe »» wir mit Ruin die Industrie «»»derer

Länder ; sagen »vir Japan , ' Naturgemäß haben
das die Uirternehmer in Japan nicht gern .

To entsteht Handelslvcttstreit « nd daraus Krieg .

Di « Ursache des modernen Krieges soll in
entern Satze svstgehalten werden und ich bitte

dich , festzustellen , daß das kein Scherz ist, sondern
di « ernsteste aller Tatsachen : Wenn wir andere
Rationen »licht bekriegen , - werden diese nnsfdic Ans -

ichl nehmen , den Chinese »» jene Wolllnunden zu
verkaufen , von denen unsere Arbeiter soviel ge -
macht haben , daß sic selbst in Lumpen lausen
rnüssen .

Ich könnte uneingeschränkt so fortfahren ,
über dieses feltsa »ne System spaßige Sätze ; u
machen . Ich könnte die Geschichte erzähle », »vie

England »tnd Deutschland miteinander in Krieg
geriete »», um einander die Möglichkeit zu neh¬
men , Hemde » den Chilrescn , den Hindus und

Persern , Arabern und Türken zu verkausen . Als

te 30 Millionen Menschen nnd 300 Milliarde » »
Dollar Güter . zerstört hatten , wirst du denken ,

daß sie ihre Ueberprodnltion fiir eine Weile ge¬
heilt haben . Sie haben aber eine falsche Rech »»nng
gemach » . Sie kämpfte »» zu lange und borgten zu
viel Geld von uns . Daher sind ihr « Regierungen
mit Wechseln überlastet . Wir haket » heute chro ¬

nische Arbeitslosigkeit sowohl in Großbritannien
als auch ii » Deutschland und fast Z»»samme»«bruch
in Frankreich .

Und nun »vir ? Wir haben jene so heiß er¬

sehnte „günstige Bilanz " . Wir haben ii » der Tat

derart viel bekommen , daß wir zunächst zu der

Feststellung ^ gezwungen sind , daß cs nichts als

Wind ist. Europa schuldet uns in irgendivclchcr
Form »»»»gcfähr 10 Milliarden Dollar . Eü kann

nicht einmal dir Zinsen bezahlen . Sie machen
nicht einmal den Versuch dazu , als bis sic
» viederum mehr borgen »vollen . Italien kam »nit

stefen Verbeugungen und Lächeln . Es stimmte
dem zu , im Laufe vo»i 65 Jahren mehrere Bil -

lionen zu bezahlen unter der Bedingung , daß
»vir »vcitere 200 Millionen Dollar leihen .
Deutschland »nachte dasselbe nnd Frankreich
»vird es tun , ehe diese Zeilen das Licht der Well

erblicken .

Unsere große»» Finanziers nehmen diese
papicrnen Pfänder an , »veil sic bereits fiir 10

Milliarden davon besitze»» » nd nicht überschauen
können , was geschieht , » venn alles in Dunst und

Rauch aufgeht . Jährlich fügen ' »vir über eine

Billion hinzu , weil der einzige Weg , unsere In¬
dustrie hochznhalten , ist , da » Mehr an Erreug -
nissen abzusctzen und nichts dafür zuriickzu -
nrhmen . das nuserc Betriebe stillegeu wurde .

Erinnere Dich ! Wir versprachen unseren »
Volk „ Wohlstand " , » venn cs für Coolidgc stim¬
men würde . Die Leute , jene guten , geduldigen

Seelen , baten es . Ter Weg des „Wohlstandes"
ist , sie bei ' Arbeit zu halten, um Franzopu» und
Deutsch«, Italiener und Chines«»», die Lcutc vo »
Guatamala und Haiti oder irgend jemanden zu
nähren und zu kleiden , sobald diese uns ein
» vnndcrbar gezeichnetes Stück Papier mit dcnz
Versprech «»» schicken, uns in 65 Jahren zu bc-
zahlen .

Un » genau zu sein , Judd , sie hab«»» es nicht
n»al nötig , das Papier zu zeichnen . Wir erledigen
das in Wall - Street und sie sende »» uns eine
„ Mission " weißer , gelber oder schwarzer Gentle -
men in » Frack, » tm gegenüber den » roten Siegel
z»» unterzeichnen . Hier , Judd , hast du dieses wnn -
dervolle Jazzsystem in seinem endgültigen wahn¬
sinnigen Studium .

Unser Volk verhungert durch verkürzte
Löhne und sendet den Ueberschutz über Tee ,
damit unser « Kapitalisten ihr « Keller mit
Papieren füllen können , die sie nicht wagen,

. einlösrn zu kaffen .
Wir haben bereits mehr als die . Hälfte des

Goldes der Welt und weit entfernt , mehr zu
nehii »«»», schick«»» wir hin und wieder etwas über
See , nm Schuldnernationen vor den » Bankerott
z»t retten .

Unser gegenwärtiges Systen » der Hochfinanz
ist ein glühender Kessel , der sich vo »» anderen
Kesseln nnr in einen » Punkte unterscheidet :

Er ist so groß wie die Welt .

Inland .
Die ewig Aufgeregten .

„ Die sozialdemakratischen Füh¬
rer bcivaffne » » sich gegen die Arbei¬
te r s ch a f t . " Ra , » venn dieser Titel nicht zieht ,
» va » dann ! Ter kvininunistische Schmock m»»ßte
»vohl lange a»» seine »»» Federstiel lutschen , ehe er
diese »» prima Schlager den Ganglien seines Ge¬
hirns entlockte , der gestern an der Spitze des
Reichen Verger „ Vorwärts " prangte . Die Nach¬
richt des „ Vorwärts " über die „ sich g e g e n
die Arbeiter b e >v a f f »»e n d c n sozial¬
demokratischen Führe r " ist leider nicht
vollständig , denn diese sozialpatriotischen Führer
haben von der Bewaffnung schon de»» ersten Ge -
brauch gemacht und zur Ehre de » Kapitalismus
ein fürchterliches Blutblad unter den Arbeitern

angcrichtet . Der „ Vorwärts " »vird diese volle
Wahrheit seine »» Leser » aus die Dauer nicht vor -
cuthaltcn können , obivohl mau seine vornehme
Znrückhaltilng , der Bourgeoisie nicht das Schau¬
spiel zweier sich befehdender Arbeiterparteien ; »»
biete », kennt . Aber Schonung » väre unange¬
messen . Es ist natürlich der Ptak , der dem „ Bor -
wcirts " als Schwurzeuge dient . Wir haben die

läppische Geschichte schon einmal erzählt , aber bei
den Moskauer Stipendisten ist das so : in a n
k a » » » » h u n d c r t »n a l die Verlogenheit
einer k o »n m» » n i st i s ch e n Behauptung
» viderlcgen , sie » verden sie nach Art
der Wiederkäuer doch in » mer c» nfS
ne u e wiederholen . Also kam » mau auch jetzt
wieder lesen, , daß die sozialdemokratischen Führer
endlich — zum wicvieltenmale ? — ihr „ wahres
Gesicht enthüllt haben . " Der gelbe Reid muß
zugeben , daß der kommunistische Zirkus im
Arrangiere » von Theatereffekten hervorragendes
leistet . Die Prager tschcchisch-de»»tsche Versamm¬
lung im „Lidovz - bum " war für das Politbüro
eine trostlose Blautage , darum mußte eine kom¬
munistische Versammlung auf der Slalvischei »
Insel veranstaltet werden , in der eben dieser
Ptak in der Maske eines „sozialdemokratischen

" ■
. . . .

Vertrauensmannes und Ordners " aufzutreten
hatte »tnd mit allen Zeichen der Entrüstung er¬
zähle»» mußte , daß ihm die sozialdemokratischen
Führer eilten Draht (!) in die Hand drückten,
mn damit gegen die kotnmunistischen Arbeiter
loSzugehen . Aber gegen diese Zumutung bäumte
sich das Ptakischc Gewissen auf und so ging er in
die kommunistische Bersammlmtg , um die nötigen
Enthüllungen vorzunehmen . Seither lebt die
kommunistische Preffe von ihnen . WaS das für
ein Ptak ( zu deutsch : Vogel ) ist, geht aus einer
Erkläruug des ExekutivauSschnffeS der LiZkover
Organisation unserer tschechische »» Genossen her¬
vor , in der cS über den Ptak heißt : „ Es ist eine
vollkommen bedentungSlose Person , der , »vie sein
Auftrete »» beweist , in fremden Diensten steht , in
der Meinung , daß er in der kommunistischen
Partei gewisse materielle Vorteile und eine be¬
sondere Stellung erhalte »» wird . . . Sein Ans-
treten in der konnnnnistischei » Versammlung be¬
weist , daß er in den letzten Monaten bei « ns
die Funktion einet kommunisti -
schenZelle a u s übte und daß er den Wc» .
sungen der kommunistischen Partei folgte . " Der
„ Schlager " hat sich bald als ein Versager er -
»viesen , aber einige Tage hat er doch die ehren -
»verte »» Spalten der kommunistisck ) en Preffe mit
Giftstoff füllen helfen . Also : Ehre dem Ptak , der
die Sozialpatrioten wieder einmal gründlich ent¬
larvte ! Das Klappern gehört zum Handwerk und
kein Tag ohne Enthüllung ! Rur die koinmuni -
stischcn Arbeiter nicht zur Ruhe »»»rd zu»»» Nach¬
denken kommen lassen ! Kein Tag ohne eine lum -
pige Verleumdung der Sozialdemokraten , das ist
Moskauer revolutionäre Strategie . Irgend
ei » Ptak läßt sich noch in » » » » er als
Werkzeug dazu auftreibcn . Und
so lange das der Fall »st , ist der Bol¬
schewismus nicht vje r l o r c n!

Wieder einer ,
der von den Kommunisten zu den Foseisten geht .

TaS Abendblatt des ravo L i d u "
bringt ans der Slowakei die Meldung , daß der

7 Fra « Giselas Ehe .
Roman von Carl Otto Windecker .

' Nützen können nur die anderen . Die aus

reirtem Eigennutz den Menschen Augcnchmcs ,
Besserungen , Vorteile bieten , um im Grunde : für
die eigene Tasche zu sorgen . . . ! Sie beide ,
meine Herren , sind natürlich ausgenommen .

Denn , schließlich muß cs in der Zeitung attch
ein Fcnlliton , — und einen Roman mit Fort¬

setzungen geben . . . ! "

Hanns Brunner antwortete nicht mehr . Prü¬
fend lag sein Blick auf dem rosig ennnd gutmü¬
tigen Gesicht de » Geheimrates , das mit eine »»»

Male von soviel eisernem Willen und Tatkraft
sprach. Auch Hendrik Solms hatte schweigettd
zugehört , » vähreud er mit dem haarscharf 30 »

spitzten Bleistift spielte . ' Vielleicht waren seine
Gedanken a » ch wieder oei dem kleinen blonden

Hascherl ans dem East Hanselmann . Jetzt erst
sah er attf »tnd griff zur Uhr :

„Donnerwetter , — elfe schon. Umbruch ! "
Er stand eilig attf , die Uhr in der Hand . — Der

Geheimrat hatte schon naeh Mantel und H»it

gegriffen . Hauns Brunner eilte , seinem Bei¬

spiel zu folgen .
„Entschuldige bitte . . . " sagte er zu Solms

mit einetn bedeutenden Blick auf das Manuskript .
Aber der Freund drängte .

„Derzeiht ' s — ' s geht nicht anders —, Ar ¬

beit , lieber Geheimrat ! " ulkte er .

Geheimrat Wolff lachte . „ Servus denn ! "

machte er —, „ Auf Wiedersehen ! "
Vertranlich legte er seine warme , jetzt ein

wenig seuchtc Hand auf Hanns Brunners Arm
und drängte ihtt so in liebenstvürdiger Weise als

Erster das Redaktionszimmer zu verlassen .

Die Einsamkeit dieses Vorniittags hatte Frau

Gisela unsäglich bedrückt . De» i kleinen Horst ljattc
»e hinauf zu der alten lieben Frau gegeben —,

so hatte sie Zeit gehabt , sich ganz ihren Gedanken

hinzugeben . Den Kops auf die Arme gestützt, saß
sic am Fenster und sah in den bcdächtlich rieseln¬
den Reget » hinaus . Es half nichts , daß sic sich
wehrte —, die Gedanken blieben —, gingen der »

Weg der letzten Jahre zurück . —

So leer , so entsetzlich leer und cinscun war

heute die kleine Wohnung , die beiden kleinen

Räume , davo » » einer die schmalen Betten kaum

faßte , und der andere eng blieb , trotz der wem -

gen Möbel , Schrank , Tisch, Nähmaschine »tnd

Ofen , neben den » Hanns Brunner selbst den klei¬

nen zweiflainntigei » Gasherd angebracht hatte .
Nickt « Schönes barg diese Wohnnng , deren

Kleinheit auf den erste »» Blick entsetzte . Kein

Glück »var in diesen beiden winzigen Zimmern ,
die ihr ganzes Leben nmschlossen , seit sie das

Häuschen oben in Homburg und den kleine »
Garten an den Hängen des TannuS hatten auf -
geben müssen , als die Einkü »»fte Hanns Brun¬

ners durch seine Krankheit ausblicben , die

Schulden sich hättftcn »»nd die Steuerlasten ins

Ungeheuere stiegen . — Kaum ein Jahr war

seitdem vergangen .

Einsam fühlte sich Gisela , so einsam »vie noch
nie in ihrem Leben . So verlassen war sie nicht

gewesen , als ihre alte , gute Mutter starb —,
so einsam nicht , als die Kmtde kau», daß der

Bruder draußen au der Front des Weltkrieges
sci »»en Verletzungen erlegen sei. Damals »var
Elena Audet noch die Sekretär ' »» — oder Ge¬

liebte eines Offiziers gewesen — trug teuere

Garderoben , französische Parfüms —, trotz des

Krieges — und hatte sic, die fast »och ein Kind

»var , oft mitgenommen , — ins Theater einmal ,
ein andermal i »»S Casthaus . Und ein etnziges -
mal auch in einen großen , Helle»» Saal , von

Licht überflutet , » vährend draußen die Laterne »»
und Lampen zum Schutze gegen die Flicgcrgefahr

unter blaue »» Scheiben und Hauben ein mehr wie
trübes Licht verbreiteten .

Und damals — damals war ihr Lebe »» gc -
genübergetrcten in der Nacktheit feiner Gier .
— Erst war es lustig gewesen —, der kleine Leut¬

nant , dem das Eiserne Kreuz attf der Brust hef¬
tete , hatte fröhliche Scherze getrieben —, ihr
zugetrunken — Sekt — ach Sekt — Elena hatte
gelacht und war mit eilten » »"»bermütigen Satz
einem alte »», grauhaarige »» Stabsarzt auf de»»
Schoß gesprungen — nnd dann wurden die Uni -
formen der Offiziere z»t grauen Farbklerci » — der
Boden wurde jo glatt , daß man fallen würde
— fallen würde — bestimmt — eilt Summen int
Kopf — und der kleine Lcntnant

Das war der Anfang gewesen . Die Schwe¬
ster hatte sic ansgelacht am andere »» Tag , hatte
verkatert geschimpft und wieder gelacht , als die
Weinende bei ihr am Bette saß . '

„Nachkricgspsychosc ! " hatte Hanns Brunner
gütig gelächelt , als sic ihin von dieser Bergan -
gcuhcit sprach — und von den andern , die dem
ersten gefolgt — von der Qual , die ihr dies Leben
zuerst bereitet — von der Gleichgültigkeit später ,
die alles einerlei werden ließ in einem gedanken¬
losen Weitertaumeln , ohne Halt

Sie hatte es ihm erzählen müssen , obgleich sie
sah, wie er darunter litt . Wie er die Fäuste ballte
in eiltet ohnmächtigen Wut , die sich nicht gegen sie
richten konnte . Sie hatte es ihm sagen müssen, ob¬
wohl sie sah , wie cs in ihn » arbeitete , »vie die Bak¬
ken mnSkeln anschwollen zu häßlichen Striemen in
feinen » Gesicht —, ohne Entschnldtgung — ohne
Bitte nm Verzeihung — es war so gewesen — so
— nicht anders

Sic dachte plötzlich wieder an den Brief der
Schwester . Nachdenklich nahm sic ihn aus der
Schürzentasche , glättete ibn . Das Papier knisterte
leise unter ihrer - Hand.

Sollte sie das Vertraue » » ihres Mannes miß¬
brauchen ? Sie »vehrte sich gegen diese »» Gedanken .

Aber stark , vergiftend strömte der Duft des parfii -
mierten Briefpapiers z»t ihr erzählte vom
Lebe »» — von Lachen — von Frohsinn und
Zärtlichkeit

Nur einmal — —
Sie schrak aus ihren Gedanken hoch. Die Türe

»var aufgegangen , mit einem fröhlichen : „Mittti ,
Mnttt ! " wrang der kleine Horst an ihr hinauf .
Die alte Frau stand hinter ihm . Sie hatte ver¬
weinte Augen .

„Mutti . . . hier . . . schauen . . . ! " Di « Worte
kamen noch »»nbeholfen aus dem kleinen Münd¬
chen. Aber soviel Freude strahlte aus den großen
Kindemugen , daß Gisela anfstand und der alten ,
weinenden Frau dankbar die Hände streichelte .

„ Sie sind ein gutes Mütterchen . . . ! " sagte
sie nnd drückte den Kopf des Kleinen an ihre »
Schoß .

„ Ach Gott —" die Alte weinte hinter vorge¬
haltenem Tuch . „ Wie glücklich S i c sind . Sic sind
noch jung , voller Hoffen — nnd haben Ihr Kind
noch — aber ich — ich ! " Die Worte gingen
in einem haltlosen Schluchzen unter .

„ Was ist ? Habe » Sie schlechte Nachrichten ?"
Gisela fürchtete die schmerzende Wunde des alten

MnUcryerzenS zu berühren . Noch nie hatte sie die
alt « Frau so verzweifelt gesehen .

,Lier —! " Die zittrige alte Hand nahm einen
Brief ans dem Kleiderattsschnitt .

„ Bon — — Ihrem Sohn ? " fragte Gisela
leise . Die Alte nickte . Gisela nahm den Brief , er
»var zerknittert und beschmutzt. Die Aufschrift mit

Tintenstift geschrieben , war verwischt von den

vielen Tränen , die die Alte darüber geweint haben
mochte . '

,
'

„Mutter ! " lautete das Schreiben , „sorge dich
nicht mehr um mich. Tausendmal magst du mich
verflucht haben , tausendmal magst du die Stunde
verwünscht haben , in der du mich geboren hast .

(Fortsetzung folgt . ).
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stühere Führer der slowakischen Kommunisten ,
der ehemalige Abg . D a r n l a au « der kommu -

nistischcn
Partei auegetreten und zur Partei

StkibrnyS , also eiuc halbfascistischc Partei ,

obgcschwcnkt ist. Darula geht damit nur den -

selben Weg, de « vor ihiu so viele frühere kom¬

munistische Groszen gegangen lind .

TaS „ Pravo Lldn " weist in diesem Zu¬

sammenhänge darauf hiu , dasz sich i » der legte »

Zeit, namentlich aber seit der Olympiade , viele

Tie Wiener Ereignisse haben der Arbeiter¬

schaft mit aller wünschenswerten Dcutiichkeit die

Notwendigkeit der Förderung des sozialistischen
Pressewesens vor Augen geführt . Nicht etwa , daß

mn bei so traurige » und blutigen Anlässen , wie

es der 15. Juli war , gelogen und gefälscht würde !

Aber die Steigerung der Qualität der Lügen , die

Häufung auch in der Menge der salscyen Nach¬

richten, und das entsprechende Begleitkonzert der

Leitartikel, Feuilleton « und Slimmungsbcrichtc
läßt krasser als sonst die Charaktereigenschaften
der heimischen Jvurnaillc hcrvortreten . Die Be -

richterstattnng über die Wiener Ereignisse ließ

deutlich erkennen , daß es int sudctcndcut -

scheu Sprachgebiet kcin halbes Dut¬

zend bürgerlicher Blätter ßibt, die bet

aller politischen Gegnerschaft den A illen zur

Objektivität aufbringen . Es sind meist die

ivcnigcn großen Blätter — und da gibt es nur

zu oft Entgleisungen —, die auf ihre Reputa¬
tion halten und nicht bei jedem billigen Anlaß
Greuclmärchcn anflischcn oder politische Hetzjag¬
den veranstalten . Aber gerade die von Arbeitern

und Kleinbürgern gelesenen kleinen Provinz¬
blätter beweisen immer wieder anfs neue , daß
die bürgerliche Journalistik hierzulande in mora¬

lischer und auch in intellektueller Beziehung auf
den Hilnd darnieder ist . Welch verheerenden Ein¬

fluß diese Beschaffenheit der tvichtigslen Faktoren
in der öffentlichen Mcinnngsmache auf die Po¬
litik hat , beweist ja die traurige Bilanz der fu-
detendeutschcn Politik nach tveuigeu Jähren ihrer
Entfaltung . Nur in einem Lande , in dem die

sociale» Mittelschichten , Kleinbürger , Intellektu¬
elle. Halbprolctarier , von einer böswilligen und

unfähigen Presse jahrelang nicht nur verhetzt ,
sondern anch verblödet tverdcn , kann sich ein poli¬
tisches System wie das Mayr - HartingS breit¬

mache», konnte der skandalöse bürgerliche Wahl¬
kamps von 1925 noch mit bürgerlichen Erfolgen
enden . Aber bei den großen politischen Ent¬

scheidungen geben die Stimmen der Mittelschich¬
ten meist de » Ausschlag , rechts und links von

ihnen gibt cs fest umgrenzte Lager , und da ist eS
in uusercn deutschen Gebieten so, daß nicht die

politischen Parteien , sondern die Generalan¬

zeigerpresse als eigentlicher politischer
Mentor und in de » Zeiten zwischen den gro -
ßcn Wahlschlachten als politischer Erzieher der

indifferenten Massen auftritt . Es sind , gering
gerechnet, sicher eilte viertel Million Stimmen ,
über die nach Laune und Geschäftsinteresse die

angeblich „ unabhängige " Provinzpresse verfügt .
Natürlich gehören diese Blätter meist einenr po¬
litisch ungeschulten , rein geschäftlich interessier¬
ten Unternehmer , oft einer kleiiieit Akzidcnz -
Truckerci , seltener schon einer kleinen Aktiengesell -
slltaft . Aber das macht sie nicht zu freien , unab¬

hängigen Blättern , die sich über die Parteien
stellen und Gut und Bös von der höheren Warte
aus beurteilen könnten . Mag fein , daß die gro¬
ßen liberalen Blätter im Reiche , die „ Frankfur -
tcr Zeitll: ' . / ' , das „ B. ' rl ' inr Tageblatt " , die

zwar natürlich auch große Jnseratciiplantagen
varstcllcn und voll diesem Geschäft leben , sich
aber doch einen Stab erstklassiger Mitarbeiter
halten und von politisch vcrsiierten Chefredakteu¬
ren ihrem Blatt cineir geradlinigen Kurs vor¬

schreiben lassen , bis zu einem getvisien Grade
als „unabhängig " gelteii können . Aber diese
Zwergpresse , die unabhängig scheine » will ,
ist ja nur charakterlos . Man sehe nur z>r
Mahlzeiten solch ein Blatt an ! Soviel Textsci -
te » cs hat , soviel bürgerlichen Parteien dient es ,
und im Inseratenteil reihen sich wieder die be¬
zahlten Wahlaufrufe von einenr halbeii Dutzend
bürgerlichen Parteien aneinander . Freilich heißt
es dann ab und zu , wenn ein ganz Gescheiter de »
Leitartikel geschrieben hat , es sei nur zrr ver¬
ständlich, wenn die Leute sozialdemokratisch wäh¬
len , die bürgerlichen Parteien seien ja eine wie
die andere nichts wert , da müsse man tvirklich rot
werden — aber der Schreiber vergißt nie , seinen
rebellischen Artikel doch mit dem ernsten Appell
zu schließen , wie immer man sich entscheide , auf
gar keinen Fall sozialdemokratisch zu stimmen .

Den politischen Kurs dieser Blätter
bestimmt , wenn nicht gerade eine Partei sich das
Blatt für die Wahlzeit direkt mietet , irgend ein
guter Stammtischfrennd des Herausgebers , oder
der gerade beliebteste und mächtigste - Herr Stadt -
«t , oder auch nur der jeweilige Leitartikler . Denn
meist sicht es mit der Besetzung der Redaktion
sehr windig aus . Ein oder zwei handwerksmg -
ßige Zeitungsmacher, die zur Not mit Kleister
und Schere umzugehen wissen , aber vor der Fe¬
der einen, im Interesse der Sache nur begrü¬
ßenswerten, Abscheu haben , fabriziere » das
Blatt. Sie sind auf die gelegentliche n,
st ä n d i g e n und außergewöhnlichen
Mitarbeiter angewiesen . Die gelegentli¬
chen Mitarbeiter sind meist Advokaten , Mittel¬
schullehrer oder andere Intellektuelle , hie sehr
ost den guten Willen zu tatkräftiger Mitarbeit
am Gemeinweseft haben mögen, in ihrem Fach
wahrscheinlich auch tüchtig sind und hie und da

neue Mitglieder In die sozialdemokratischen Or -
ganisationc » melden » ud daß »ameMlich die
llebertrittc von früheren Kommunisten an der

Tagesordnung sind . — Nach einer Meldung des
„ Narod " soll auch der kommunistische Abgeord¬
nete Miknlivck vom Politbüro vor die
Alternative gestellt worden sei », sich entweder
dem Politbüro zu fügen oder ans der Partei
ausgeschlossen und des Mandates verlustig zu
werden .

im Kaffeehaus anch ein großstädtische « Blatt le .
sen, die aber doch von der Politik meist keine
Ahnung lmben und deren letzte Weisheit meist
die ist, daß die Politik überhaupt schädlich und
überflüssig , daß alle Parteien nichts nutz und die
Gründung einer neuen , „unpolitischen " oder gar
„parteilosen " Parte ! von » ölen sei. Die Rat¬
schläge , die von dieser Seite erteilt tverdcn , könn¬
ten im Lause der Jahre wohl ein Raritätenka -
binett stillen , langen aber kaum dazu , den Zei -
tungslcscr für ein Problem anch mir zu interes¬
sieren . Dann sind da die ständigen Mitarbeiter ,
das sind in der Regel Stndentcn vom Quartaner
aufwärts , die ihre vom Fuchsmajor überkomme -
neil Weisheiten im heimatlichen Blatte an den
Mann bringen . Es ist schandbar und oft gro¬
tesk , was von derlei g r ü n r n I n u g e u in
den variablen Proviuzblatlcrn znfammcngefchrie -
bcn und , mit Verlaub zu sagen , zusammengeblö «
delt tvird .

Die Wiener Ereignisse zeitigten , ivie er¬
wähnt , eine Reihe schöner Blüten der sudeten¬
deutschen Journalistik . Die ausgesprochenen
Partciblättcr sind ja mehr minder ungefährlich .
Denn von einem Blatte , das ein Hakenkreuz im
Schilde führt oder das als klerikal bekannt ist ,
tvciß natürlich jeder anständige Mensch , daß es
faustdick lügt . Ter Arbeiter wird diese Blät¬
ter sogar mit Nntzen lesen , weil er ohnehin weiß ,
das; immer das Gegenteil dessen wahr ist , was
sie melden . Die Berkogenheit der klcri -
kalen und h a ke n k r c n zl c r i sch e n Presse
ist also bekannt genug , um die Lektüre die¬
ser Sudclblättcr als ein harmloses Vergnügen er¬
scheinen zu lassen , das man niemandem , der
sich erheitern will , mißgönnen soll . Gefährlich
aber sind die „farblosen " Qrgane , die normaler¬
weise mir über die Heidelbeerernte oder über die
laufenden Selbstmorde , die Borzngsschüler an der
Bürgerschule , die ersten Veilchen , den Fener¬
wehrball und das sonntägige Fnßballmalsch be¬
richten . Wenn die nuu plötzlich das Märchen
von den verbrannten P o l i z i st c n,
von der Lynchjustiz der Menge an
Wachmännern , von der Bergiftnng der Speisen
erzählen , dann glaubt ihneit der naive Leser anch
das . Womöglich wird der Bericht mit der Schil¬
derung eines Ailgenzcugen , eines erschreckten
Spießers , der sich während der Vorgänge na¬
türlich in seinen vier Wänden befand und auch
nur die Grcuelgerüchte hörte , verbunden , dann
ist der Schein der Informiertheit erst recht ge¬
geben . Unsere Genossen haben uns in den letz¬
ten Tagen ans zahlreiche Prvvinzblätter anfmerk -
sam gemacht , in denen alle erlogenen Grenelbe -
richte ans Wien als Tatsachen wiedergegeben
werden . An eine Berichtigung denkt daü vor¬
nehme Organ natürlich nicht nnd wen » sei » Her¬
ausgeber zehnmal überzeugt ist, daß er einem
Schwindel anfgesesscn ist. Ta erscheint z. B. in

Chicago , 28 . Juli . Ein Vergnügungs¬
dampfer mit etwa 200 Personen an Bord sank
wahrend eine « Sturmes in der Nähe de « städti¬
schen Piers auf dem Michigan - See . Etwa vierzig
Personen » darunter meist Frauen und Kinder ,
ertranken . Biele Personen werden vermißt . ,

Programm für morgen , Sonntag .

Pra », 310. 0: LaiidwirlschaNetuiik 10: LavdtvirNchaft »-
sunk. 11: Konzert . 12. IS : Rundfunk für InvnUrte , Handel
und Gewerbe . 10. 00: Bortrao : WlrNchäfltlche ElnflINle der
AubenpoNttf . 17; RenlmenlSmuftc . 10: Deutsche Sen -
viing . Wetterbericht nnd Ta,i «LncutaseNeti , Hierauf :
Dr. <k b m- Pra «: Gelang . 10: Ein Btertctftündchen Humor .
Neber den eiberglauvcn 20: Svmpbonllche » Konzert .
1. Ftbtch : Eine Rach! auf KarMetn . vnverlur «. 2. Ioerfter :
llvrano de Dcrgerac . 0. Dvorak : In der Natur , Ouvertüre ,
z. Dvorak : Der Wassermann . 0. Dvorak : Wanda . 22: Iett -
slsnal , Lebte Nachrichten des Prefibüro », Neberlicht der
Tagesereignisse und Sportnachrichten . 22. 10; Ibcaternach »
richten . 22. 20: Tanzmusik .

Brünn , 44t . 0. 30: Landwirlschestllcher Bericht : Die
Kolik bet de » Pferden . 10: Orgetlonzert . I. Miela : Legende .
2. Dvorak Arie . : 3. Suk Meditation über den Eborat de»
bi. Wenzel . 10. 30: Konzert . 1. Eberubtni - ilbenceragen .
Ouvertüre . 2. Havdn : 2lnd »nl « au » der Lvmpbonte Nr. s.
3. Mozart : Komm au mein Herz. I Scarlalli - Tanlttg ;
a) Pastorale : b) Capriccio . 5. Schubert : 1. und 2. Inter¬
mezzo an » „ „ Rosamunde " . 0. Rotsini : Arle au » „Darbier
von Sevilla ". 7. Weber- Iausstg : Anssorderuna zum Ian, .
S. Mendeissobn : Lied ebne Worte . 0. Schubert - Smetana :
Ter Neugierige an » „ Ter schnönen Müllerin " . 10: Sme -
laua : An» biibmischcn Tänzen . 10. 30: Wie Prag . 17: Naw-
mittagelonzerl . 18: Deutsche Sendung . Hilda Kban

und R. Ondrnkchka : Arten . 18. 30: Klnderckor . 20:
Wie Prag . 22. 20: Wie Prag .

Preisburg , 300. 11: Promenatenkonzert . 10. 30- Wie

Prag . 18. 20: Tanzmusik . 10. 20: Dom slotvakischc » Slauling -
10. 10: Tie Gartenarbeit Im August . 20: Wie Prag . 22. 20:

Wie Prag .

Haida ein „ NordböhMischer Volks -
a n z e i g c r " , hcrausacgcbcn von einem Gustav
Albert . Der politische Kommentar , den die .

ses Blatt sich zu den Wiener Vorfällen leistet , ist
de « AugcnzeugenberichtcS würdig . Natürlich
fehlt nicht die Lügcnmeldung von den in der Lich -

tcnfelsgalse verbrannten Wachlentcn . In
M ä h r i s ch - 2 ch ö n b c r g verkündet dieselben
Tinge der „ N o rd m ä h r . - G rc n z b o t e" , in
dem einer der oben charakterisierten Mitarbeiter
über die „ Generalprobe des Austromarxismus "
orakelt . Walter B u b i k nennt sich das Wunder¬
kind und seine Ansichten können anch nur in
einem B u b i k k o p f entstanden sein . Nun gut ,
das sind obskurst Blätter , aber cs gibt deren
eine sole Fülle , daß man hier schon sagen kann ,
die Menge tut ' s !

Aber ein „ großes " Blatt tvie der „ T e p
l i h - S ch ö n a u e r Anzeiger " schämt sich
ebenfalls nicht , allerhand Tartarenmcldungen ,
die längst widerlegt wurden , seinen Lesern als
tvahr vvrzusctzen . Oder was soll man zur po¬
litischen Bildung eines Mitarbeiters der „ R c i -
ch c n b c r g c r Zeitung " — die doch sogar
Umgang mit Kramak l >al nnd als Blatt der
nordböhmischen Industriellen eine kleine Groß¬
macht sein will — sagen , der über Otto BauetS

Verhandlung mit der Regierung berichtet und
so nebenbei bemerkt , daß Bauer „ gegen -
>v ä r t i g " der „ Führer der Opposition
zu sein sclicinc " . Viktor Adler Pflegte ,
tvcnn sich derartig frappante Talente ofscnbaricn ,
nur zu sagen : Es ist doch sonderbar , was das
Kind für einen großen A . . . hat !

Aber Ehre der „Reichcnbcrger " ! Wie ge¬
bildet , wie umfassend orientiert s i c ist , be¬
greift man erst , wenn man im „ B r ü » » et
Tagblatt " , — das ist so etwas wie ein

hauptstädtisches Blatt , — die Nachricht verzeich¬
net — buchstäblich ver zeichnet — findet , daß
für die Sozialdemokraten Nationalrat Tr .
Brann gesprochen habe . Hier hat der geistvolle
Journalist , der in Brün » sogar gemerkt hat , daß
Bauer ( bztv . Brau » ) „sichtlich befangen " >var ,
nur den Anfangsbuchstaben behalten . Bon die¬

sem Mentor der öffentlichen Meinnng kann man

füglich erwarten , daß er ans Lodgmau einmal
einen Lehmann macht oder Poincarc mit Pil -
sndsti vertvechsclt .

Man kann die Auflageziffcr der sudeten¬
deutschen Provinzpresse nicht annähernd abschät -
zcn . Ta es sich aber um Familicnblätter tzan -
drlt , dir gelesen , vorgrlcsen . verborgt nnd noch
als Maknlatur wiedergelesen tverdcn , kann man
die Zahl ihrer Opfer Wohl auf mindestens drei¬
viertel Millionen schätzen . Für ein kleines Boll
eine ansehnliche Armee von BcrblödungSkandi «
baten !

Dieser durch Tradition nnd finanzielle Mit¬
tel gleich starken Macht kann die Arbeiterschaft
nur ihre , nicht dem Geschäft dienende nnd daher
nur mit Opfern zu erhaltende , Presse entgegen¬
setzen. Jnimerhiu könnten wir weiter sein und

manchen Sunlpf schon ausgebrannt haben , wenn
nicht ein Teil der für Arbeiter geschriebenen
Blätter , die k o m m ic n i st i s ch e n, mit der bür¬

gerlichen Presse zu einer Einheitsfront
vereinigt wären . Es gibt keine Lüge in
einem Kvmmnnistcnblatt , die nicht durch zwei¬
hundert Bürgrrblätter wanderte , und keine Lüge
in der klerikalen nnd fafeiftifchen Schmutzpresfe ,
die sich nicht die Kommunisten zu eigen machten .
Mit diesem Feind im Rücken wird die Arbei¬
terschaft der schwarzen Mächte so bald nicht Herr
wcrdctt ! —nz —

Der Orkan rief unter den Passagieren eine

Panik hervor . Sie eilten alle nach der einen Seite

des Schiffes , das infolgedessen kenterte . Am späten
Abend waren 27 Leichen geborgen . Der Kapitän
und die SchiffSbesatzung wurden verhaftet .

Kascha «, 1870 >0- Landwlrlschaklötutik . 19. 15: La : w
wirtschattliche Berichte . 10. 20: Lvfllvrr Abend .

Budapest , 55». 10: Golteodienst . 15. 30: Ktnderstunde .
17: „Earnien " . Oper von Blzel . 2v: PVIkbarmonischr »
Kattzrrs . 23: Schatlptatleiimustk .

Davrntrp , lüOli. 16,80 : MiMärmvM . 20: Gotieodienst .
20. 10; üboraelan ». 21. 13: Grie ». AVc»d.

Rom, 110. 21. 10: Konzert .
Wien , 617. II - Svmpbontekonzerl . Havdn : SInnpbonie

e»- dur . BieiirtemPS : Ballade und Polonaise . Grlev : Au »
Peer Gvnt . Ilchslkowtkli : Klavterkonzerl . Blzel : Patrie .
OuverUire . 10. 15: Bon: lultmen Reuen 17; Nammeroper .
Mozart : „Ballten nnd BaKIenne " nnd „ Der Schauspiek -
dtreltor ". 10. 15: „ Am Tape br » Gericht »", BolkSschaulptei
von Releaser .

Zürich , 588. 20: Kammermusik 20. 30: Eine Stunde
im Salon .

Deutschlanv .

Klnlstvnsterdausen , 1250. 0. 30: Uebertrasuna von
Berlin , 181. Iitibtonzeri . 0: Moracntetcr . 11. 30: Nnter -
baUunaölonzert . 15. 30: Ebtncsischc nnd tavantsch : Märchen .
17: Qrchesiersonzerl . 10.0. ' , : Pro «. 10. 30: Trtvoti « ,n
Berlin . 10. 55: Icltsplele im alten Delvbi . 20. 30: Ein
heiterer Sonntanabend . 22. 30: Tanzmusik .

vreöla «, 310. 10: DiplomatenfrübUück bet Kaiser
Meneltl . 28. 10: Lieder von Schubert und Brahms . 21. 10:
Abendlonzort .

IranUnrt , 120. 20: Franlsnrler gcttnna . 20. 30: Bun¬
ter Abend . 22. 30; Tauzmufit .

Hamburg , 303. 10. 25, Schweizer Jährten eine » Humo -
rillen . 20: „ Iran lltina ". Operette von LtNlle . Tanzm- un».

Langenberg , 100. 10. 20: Torniltcrgeschichten . 20. 30:
„ Sufanneu » Gebelmnl »" , Intermezzo von Wois - gerran .
„ Da» Mädchen von Gitzoudo " , lomtsche Oper von Offen¬
bach. Tanzmusis .

Letvztg , 308. 10: Da» Aller der ikrde . 10. 30: Baptor -
verwertung . 20. 15; Lultlac » au » Badern und Tirol Unter -
haNtina »- und TanzmufN

München , 53». I»; . . Tristan und Isolde " , Oper von
Wanner ( Au» den: Priuzregenlcnthealec ) .

Stultgort , 380. 20: Bunter Abend .

Tages - Neuigkeiten .
Regulierung des Sulaubaches .

Amtlich wird mitgeteilt : Wie bekannt , hat

das Ministerium für öffentliche Arbeiten die

Vorschläge der Flußregnlicrungskominission ge¬

nehmigt , unverzüglich die notwendigsten Si -

chernngs , und AufräumungSarbcite » im Gebiete

des Eulanbachrü durchzuführen , der in Boden¬

bach in die Elbe mündet . Diese Arbeiten wer¬

den einen Aufwand von etwa einer Million

Kronen erfordern .
In diesen Tagen wurden die Arbeiten in

den Gemeinden Bodenbach und Bünau -

bürg der Firma K u n e r t und Comp . aus

Teplitz Schönau und in den Genteindcn Eulau
nnd Riegcrsdorf der Firma Albin Köh -
l c r und Comp . aus Aussig auf Rechnung des

Fonds für Flußrcgulicrungcn , der vom Staat

nnd dem Lande dotiert wird , vergeben . Ter

Staat nnd das Land kamen durch beschleunigte
Aufnahme der Arbeiten der Bevölkerung ent¬

gegen , die durch das Hochwasicr des EulauHa¬

ches so schwer geschädigt wurde .

Um sechs Millionen Zloty .
Versuchter Einbruch in die Warschauer Bank¬

notendruckerei .

Warschau , 20 . Juli . Ter Warschauer Polizei

gelang cs in dar verflossenen Nacht fast un letz¬
ten Momente , den lange Vorbereitetei « Anschlag
einer Verbrccherbandc gegen die Schatzkammer
d. ' v staatlichen Banknoteirdruckerci , in welcher sich
in der letzten Nacht sechs Millionen Zloty be

ftnd . ' u, zu vereiteln . Die Verbrecher arbeiteten

sc' t sechs Wochen an cinc - m unterirdischen Gang ,
der nntarhalb der Straßen Warschaus direkt

unter die graphische Anstalt führte . Sie halten

noch c wa zwei Meter bis an das Ziel . Die

Polizei umzingclie in der vergangenen Nacht die

Bande , die aus fünf Mitgliedern bestehl , und ver¬

haftete sie. Ihr Leiter suchte zu entkommen ,
wurde jedoch von der Polizei während der Ber

folgung schwer verletzt und ist in hoffnungslosem
Zustand . " ins Spital gebrach : worden . Er ist heute
vormiitag infolge der im Kampfe mit der Polizei
erlittenen Verletzungen gestorben . Ter unter¬

irdische Gang war mit allen Hilfsmitteln der

Technik ausgeslatet , besaß im Jnnarn elektrische
Installation , Tclcphonvcrbindnng , Luftpumpe
und war mit Parketten ausgclcgt . Tie Polizei
verhaftete weitere . Mitglieder der Berbrecher -
bande .

180 . 860 Mark für den ersten deutschen
Szeanflieger .

Berlin , 29 . Juli . Ein ungenannter Stifter
hat der „ B. Z. am Mittag " zufolge dem deut¬

schen Luftfahrtvcrband und dem Aeroklub von

Deutschland einen Preis von 100 . 000 Mark zur
Verfügung gestellt , der demjenigen deutschen
Flieger znfalleu soll , der als erster mit cinci »

Flugzeug den Ozcan überquert . Ein zweiter
Preis in Höhe von 75 . 900 Mark ( in zwei Teilen )
ist für den Piloten bestimmt , der den noch von
den amerikanischen Fliegern Chamberlin und
Bert Acvsta gchalleiten Weltrekord im Tauer¬

flug ( 51 Stunden ) drückt .

Hurra , der Gaskrieg !
So liest man i »i letzten , eben hcransgekom -

nicnen 0. Band von Meyers Konversationslexikon :
„ Kampfgase . . . Nach statistischen Erhebun¬

gen des amerikanischen Sanitätsdienstes betrug die

Todesziffer bei Gasbeschädigicn im Krieg 2 v. H. ,
gegenüber 2-1. 8 der durch Sprengstücke Verletzten .
Demzufolge reift d : c Erkenntnis heran ,
daß man im Kampfgas eine zwar militärisch über¬
aus wirksame , aber auch überraschend
h n m a n c Waffe besitzt , nnd daß Einwände

gegen ihren Gcbrguch vom wissenschaftlichen nnd

auch geschichtlichen Standpunkt ans ans die
Dauer unhaltbar sind . "

Klar , wir reifen heran .
Tie vom „ Meyer " ebenda festgestelltc her¬

vorragende „ Wirkung des Gascö auf Augen ,
innere nnd äußere Almungsvrgaue und ( beim Le¬

wisit ) Schädigung der gesamten Korperobcrflächc
auch durch die Kleidung hindurch " und ihre Fol¬
gen für das ganze Leben ( auch für die Kranken ,
Frauen und Kinder im - Hinterland , das „ nament¬
lich bedroht " ist ) ist natürlich viel humaner als

bloße Tötung der Kombattanten .
Gott sei Dank , das ; die Menschheit heranrcist !
Reifen wir heran ?
Im Mittelalter haben sich gelehrte - Herren

in tiefsinnigen Traktaten darüber hin und her ge¬
stritten , ob das Rädern , die Taninenfchrauben
oder das leichte Ansengen mit brennenden Fak -
kcln das tvirksamere ( nnd humanere ! ) Mittel sei,
um der Justiz bei ihrer hehren Ausgabe zu
liclfcu .

- Heute vertreten Mitarbeiter an gelehrte »
Nachschlagewerken ihre , jeweilige Meinung , ob

Schrapnells oder Giftgase die wirksameren ( und
humaneren ! ) Mittel seien , um Rechtsfragen zwi¬
schen Nationen in ehrenvollen Kriegen erfolgreich
anszutragcn .

Die Reaktion hat in allen Ländern jahrhun¬
dertelang die Folter verteidigt , wie sic heute in
allen Ländern de » Krieg verteidigt .

Die reift nie heran . Man muß sie abmähen .

treffe - un6 TColföberßummung .
3ur aonratterilttt des fudetendeutseyen Zettungöivelens .

Schiffskatastrophe aufdemMichiganfee .
Sin Bergnllgungsdampfer im Sturm gesunken . — 40 Tote .

MMmk für Asset
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Helküold ' Srplofion in Sber - Rosevthal .
Zwei Tote und zwei verletzt « .

Reichenberg , 29 . Juli . Heut « mittags
eretguete sich in der Wohnung des Ehepaares !
Stopp in Öber- Rofenthal , da ? mit dem Einkädrln
von Zelluloidperlen beschäftigt ist , eine Zelluloid -
Explosion , wodurch der Tachstuhl des Hauses in

Mammen aufging . Las Ehepaar und ihr » ver¬
heiratete Tochter trugen schwere Brandwunden
davon , denen Frau Stopp erlag . Ihr vierjähriges j
Enkelkind fand in den Flammen den Tod .

8in Riesenerdbeben in Khina ?
Drei Städte im Mai durch ein Erdbeben zerstört . — 108 . 080 Spser .
London , 29 . Juli . „ Westminster Gazette "

meldet aus Schanghai , daß erst jetzt näher « Rach¬
richten über das Erbeben in der Provinz Kauf «
vom 23 . Mai mit einem Briefe de » aposwlischrn
Vikars Buddenbrock eingegangen seien . Tie
Städte 2 i s i a n g ( Bevölkerung 174 . 000 ) , Li - 1
aagrschau ( 200 . 000 Einwohner ) und KolangI

( 54 . 000 Einwohner ) seien zerstört worden . In
Liangtschau hätten mindestens 10 . 000 Per¬
sonen das Leben ringebiißt . Tie Missionäre
schätzten die Gesamtzahl der Toten aus 100 . 000 .

Tas Eiend der Ueberlebenden sei unbeschreiblich .
Es handle sich um eine der größten Katastrophen
der Welt und Hilfe sei dringend erforderlich .

Sestndel !
Ter Palast der Gercckttiatc : : ist zerstört . Ta

die Gerechtigkeit kein P öcbcu medr in diesem
Riarmonempel sand , dcr Haß 0 € 6 <n die erwachren
Proleten immer medr di r ^ iidntc crfüjjtc und

uniformierte Lakaien gco . n T emonüranren feuern

ließen , deshalb tat tickt d c Wut des Volkes geaen
da « stolze Hau » oettwtc und Feuer fraß sich
rächend in Vie Ziegel .

Trostlos klassen die Sstrucrn , zähnen Fenster ,
durch die man den Himu tel siebt . Die Kuppel ist
einoesrürzt , die Säulen geborsten : Eine Ruine
erbebt sich inmitten der Stadt . Nur das Außen¬
gemäuer siebt noch da , rauchgeschwärzt und bau¬

fällig . Wie sehr noch die Herren im AuwrirätS -
ralar der Liaatsonwalte im Geist der schmach¬
vollen Vergangenheit besangen sind , beweist, daß
man Dutzende Kaiserbilder aus dem brennenden
Palais gebracht und zerstört har . Reaktion , das
eckle Gewürm saß tief in den Mauern .

Noch immer sichen dir Polizisten , den
Karabiner umgebängr , vor dem zerstörten Justiz¬
palast . Wozu ? Was könnte an diesem Schutt -
baufen noch zerstört werden ? Aufgebläht wie

Kampfhähne stehen sie da und achten auf die

Äeußerungen der Leute , die sich dort berumdrän -
aen . Noch immer sucht die D rdnungsbestie ihre
Opfer , fonwäbrend werden unbedachte Zaungäste
verhaftet .

In den Luxushotel - lehnen in breiten Klub -
niöbeln die Fremden : Menschen mit Prall gefüll¬
ten Brieftaschen und einer Uebcrzrugung , daß sie
mir ihrem Gelbe alles kaufen könne » . In den

bürgerlichen Lügenbläticrn stand , sie wären wegen
der Unruhen per Auto obgercisr . Eine genaue
Information aber besagt , daß sie alle hier geblie¬
ben sind , eine ganz ansehnliche Zahl ist in den

letzten Tagen noch zugereist . Ter Fremdenver¬
kehr har nicht gelitten . Tie Herrschaften haben
sich über dar blutige Gemeyci nur unterhalten .
Sie Haden neben der Ausstellung , dem Stefans -
dom und dem „ Heurigen " auch einen regelrechten
Straßenkampf gesehen , eine Sack>e, die man sonst
nicht so ohneweirers niiierleben kann . Tagsüber
Bürgerkrieg , abends Charleston bei einer exqui¬
siten Jazzband . . .

Man führte die Gäste ans der Fremde in

OiefellschaftSwagen umher , zeigte ihnen die

Sehenswürdigkeiten der Stadt . Auch die Schau -

plätze der Kämpfe , die Stellen , wo vertierte

Polizeibütiel in die wehrlosen Massen schossen ,
wo Arbeiter , arme , gehetzte Proletarier ihr Leben

ließen . Fettig , ausführlich lassen sie sich den Her¬
gang des Mordens schildern , machen „ Ah " und

„ LH" , zücken Lorgnon und Pionokel und lasten
sich nach einem ausgezeichneten Tiner das Gruseln

angenehm über den Rücken rieseln . Als Dessert ,
statt Whisky .

An einigen stellen klebt noch Blut . Da

stehen sic mit offenen Mäulern herum , scharren
ras Heu mit den Füßen weg , das darüber gebreitet
ist . Blut , Mcnschenblul hastet am Pflasterstein ,
aber das Gesindel ans den „besseren Kreisen " steht
dabei , starrt auf das Gerinsel . . .

An den Fassaden vieler Häuser sicht man
die Einschußössnnngen , der Mörtel ist dort abge¬
fallen und man sieht deutlich die Wirkung der

Tum Tum - Projektile . Tort kratzen Sensations¬
kreaturen Erinneruiigskugcln ans den Löchern ,
lachen dabei . . .

Borin „Tcuifchen Bolkstl >eatcr " drängt sich
eleganter Mob . Weiber kreischen hysterisch , ein

Polizist steht auch dort . „ Dös is a Hiarn . Cegns
net , döS is a Hiarn " . . . Stundenlang drängen
sie sich um die Stelle . Eine blnlig - graue Maste
starrt von der Mauer . . .

Gnt unterhält sich das Gesindel aus aller

Welt und es fällt ihm gar nicht ein abzureisen .
Wo cs jetzt in Wien so „Interestantcs " zu sehen
gibt ! Tie fahren erst nächste Woche an die

Riviera . . . A. L n e l d, Wien .

„ Elemia . " Ein Wiener Nennstallbcsitzer war

auf seinen Advokaten böse geworden . In seiner
Not niochtc er sich mit dem bekanntcit Götz - Zitat
Ätft. Und ztvar gab er es dem Advokaten — bei

Advokaten muß man Immer genau sein — schrift¬
lich . Er schrieb einen Brief an den Anwalt und

unterzeichnete ihn mit „ Elemia " . Daraus ging der

Anwalt hin und klagte den Nennstallbcsitzer wegen
Ehrenbeleidigung . Ter Richter verurteilte denn

auch de » Rennstallbrsitzer zu All ) Schilling Geld¬

strafe . Gegen dieses Urteil berief der Verurteilte .

Und nun hat ein Senat des Landcsgerichtes das

erstrichterliche Urteil tatsächlich aufgehoben und

den Nennstallbcsitzer sreigesprochcn . Aber nicht
etwa deswegen , weil „ Elemia " keine Ehrenbclei -
digung ist, nein , sondern weil der Senat der Mei -

nuna spar , daß bei einem Brief das Moment der

Oefsentlichkcit nicht so ohne lveitercS gegeben ist.
— Die Schriftlichkeit aller Verträge be -

währt sich immer wieder aufs nette .

Denkmalsschänder . Die im Tonhallen - Gar -
t « n in Duisburg ausgestellte „ Knieende " deS aus
Duisburg stammenden Bildhauers Lehmbrouck
wurde in der Nacht auf Donnerstag von sechs
Männern so zerstört , daß nur «in Bein stehen
blleb . Die Figur ist in der Mitte durchgc -
brochen . Die Tater eMkamen .

Ter Frankenfälscher WlNdtschgrah will ' Sin lehrreicher Stohlhelmousspruch ist kürzlich
Feldherr werden . Die namhaftesten Professoren in Stettin gefallen . Ti « Stadl Helmer von . Stettin
von Budapest haben in einem vornehmen Sana - hielten in einer Knabenschule Urbungen und Exer -
torium an dem erkrankten Urheber der Fran - 1 zierobende ab . Es wurde u. a. ein Sturmangriff
kenfälschung , Windischgrätz , eine gelungene s auf markierten Feind geübt . Dazu gab der Führer
Operation durchgeführt . Am selben Tage brachte I solgend « Erläuterung : „ Bei einem II - bet fall auf den
in Budapest eine arme Frau , die sich wegen s Schwarzrotgol denen zunächst Fuß setzen ,
eines geringfügigen Diebstahl « in Unter - dann an Sie Kehle springen , hinwerfen und
suchungsbaft befand , ihr Kind ohne ärztliche mit Fäusten bearbeiten . " Aach solchem Ausspruch ist
Hilfe im GefangencnhauS zur Welt . Prinz I « nicht zu viel , wenn man sagt : Ltahlhelmleuie
Windischgrätz , über den ein paar Jahre rechts - sind aus den Republikaner dressierte Mordhnnde
kräftiger Kerkerstrafe verhängt wurden , kam
statt ins Gefängnis in das Sanatorium , wo
seine Bewegungsfreiheit keinerlei Beschränkun¬
gen Unterlag . Uebrigens soll sich der edle Prinz
dem Studium st rategi scher Fach ,
werke widmen und ein Besucher , der ihn über
eine militärische Landkarte gebeugt vorfand , be¬
merkte unlängst : „ Bereiten sich Durchlaucht
etwa für die Feldherrnlaufbahn vor ? " Windisch .
grätz antwortete lächelnd , man könne cS nicht
wissen , möglich sei es immerhin . Wir glauben
auch, daß dem Prinzen als Feldherrn so man¬
cher Lorbeer blühen wird . Ein allösterreichischer
Feldherr meinte , zur Kriegführung gehören drei
Dinge , Geld , Geld und nochmals Geld . Win¬
dischgrätz wird es schon fälschen .

Ein Kind von einem Hunde zerfleischt . Ter
Bundesangestellre Fran ; Weber bewohnt mit sei¬
ner Familie , bestehend aus fünf Küpfen , zweiKnaben und drei Mädchen im Alter von 3 bis
13 Jahren , eine zwischen den Ortschaften Pischl
und Uebelsein in Steiermark liegende Holz¬baracke . Etwa drei Meter vor der Baracke , in
einem Zwinger verwahrt und in Ketten gelegt ,
hält Weber einen Schäferhund , der als sehr bös¬
artig gilt . Am 24 . Juli , Weber war dienstlich ab¬
wesend , gingen die zwei älteren Mädchen in den
Wald , um Beeren zu p, >ücken, von wo sie gegenAbend noch nicht zurückgekehri waren . Tic Mut¬
ter der Kinder , Therese Weber , besorgt , daß den
beiden Mädchen ein Leid geschehen sein könnte ,
begab sich auf die Tuche . Sie ließ ihre drei jünge¬ren Kinder , die zwei Knaben , spielend vor der
Baracke und die dreijahvigc Herta lunäfend zu¬rück. Gleich darauf , nachdem sic vom Schlafe er¬
wacht war , gesellte sich auch die kleine Herta zuihren spielenden Brüdern vor der wohnung und
spielte mit . Vermutlich dicrch de » Lärm , den die
Kinder verursachten , wurde der Hund im Zlvin -
ger wütend und suchte sich vo » der Kette loszu¬machen . Es gelang ihm auch , ans dem Halsgurt
zu schlüpfen. Nun , seiner Fessel frei , stürzte sichdas wütende Tier auf die kleine Herta , faßte siean den Kopfhaaren und riß sic so lange hin und
her , bis er ihr einen 10 Zentimeter großen Teil
der Kopfhaut losgerissen und im Nachen hielt .
Jetzt packte der Hund das unglücrucye Mädchenund schleifte es auf eine 30 Meter von ter Ba¬
racke entfernte Wiese , wo er die Arme förmlich
zerfleischte . Der klaine Bruder Martin rief laut
um Hilfe und cs kam der russische Flüchtling
Daniel Koschelew daher und entriß dem Hunde
das Mädchen . Tas mit schweren Wunden be¬
deckte Kind , dem die Schädcldecke förnuich abge¬
rissen war , toure . ' , ua em ihm vom Medizinal¬rat Doktor Bertha erste Hilfe zuteil geworden
war , mit dem Ncttuugsauto in das Rudottsfv ' . tc . l
nach Bruck an der Micr gebracht , wo cs mit den «
Tode ringt . Ter Hund tvurde über Anordnungdes AmtSticrarztcs zwecks Beobachtung in Ge -
>va . /t >anl genonimcn und wird veriK . , : . erden .

Das erbliche Ehrendoktorat . Tic deutschenHochschulen habcu ' s erreicht ! Tie haben der
Demolratisicrnng der Bildung damit den Gar¬
aus gemacht , daß sic den erblichen Ehrendoktorerfunden haben. In einer Zeit , wo der Pöbel die
Möglichkeit hat , an Deutschlands hohen Schule»Fähigkeiten und Können zu bctveisen , wo Arbci -
tersöhnc und Inden den Doktorhut in den Staub
ziehen , haben jje das Privileg des Titeltragcus ,die Exklusivität der akademischen Bürgerschaft
treu bewahrt . Damit sich der Großindustrielle , der
General , der bnrgerlickze Staatsmann von den
gewöhnlichen Feld - , Wald - und Wiesenakadenii -
kern unterscheidet , hat man seinerzeit für diese
Menschengattnng den Doktor h. c. ( honoris
causa ) geschaffen. Aber auch diese Einrichtung der
erfindnngeizcichen akademischen Senate scheint
sich jetzt abgebraucht zu haben . Zu viele „edle
Spender " laufen heute schon mit dem Doktorhut
von wegen der Ehre herum . So bleibt für die
Exklusiven wirklich kein Aushilfsmittel als die
Erblichkeit jener unanfechtbaren Würde . Rektor
und Senat der Tübinger Universität haben das
Verdienst , den erstell crblichcic Ehrendoktor huld¬
vollst verliehen zu haben . Sie haben dem Herzog
Albrecht „für die Verdienste seiner Borgänger in
einem Amt , das er nicht mehr antreten konnte " ,
den Doktorhut Vern,acht . Der Präzedenzfall ist
Leschafssen . Alle abgetakelwn Kronprinzen und
Fürsten werden nun sehnsüchtig darauf warten ,
tvegen der Verdienste ihrer Vorgänger , die sie
nicht mehr fortsetzen konnten , der höchsten wissen¬
schaftlichen Würde der bürgerliche » Gesellschaft
teilhaftig zu werden .

Leprakranke ausgebrochen . Nach einer Mel¬

dung der „ Chicago Tribüne " aus Buenos
! Aires gelang es einigen hundert lcprakranken
! Personen , aus der Siechenaustatt in Sao

Paolo zu entkommen . Unter der Bevölkerung
der ganzen Gegend herrscht Entsetzen .

Schon wieder «in Eiseybahnanschlag . In
der . Rach ! auf Freitag waren auf das Geleise
der Strecke Berlin —Magdeburg bei Branden -

! bürg etwa zwanzig alte Pflaster - und Mauer¬

steine gelegt worden . Da « Hindernis wurde

von der Lokomotive eines Gütcrzuge «, der ge¬

gen 23 Uhr die Strecke passierte , zum größten Teil

wcggeräumt , so daß der unmittelbar darauf
folgende D- Zug nicht mehr gefährdet wurde .

Ter Eisenbahnzug aus Lerbrecherjagd . Ans der

Lokalbahn Gra z —W i e » in 2ieiermark gab cS

unlängst gegen halb zehn Uhr abends , kurz nachdem

der letzte Zug der Londcsbahn die Station Preding

verlassen hatte , in einem Waggon große Aufregung .
Tie Gaslwirtsiochier Iosesine Mnchstsch ans Sankt

Stephan bei Stainz bemerkte aut einmal , daß ihr

Reisekorb fehlte , und schlug in großer Aufregung
Lärm . Es meldeten sich einige Reisende , die einen

Mann gesehen haben wollten , der zwischen Preding »
Wesrlsüorf nnd der Haltestelle Kranbalh einen Korb

ans dem Zug geworfen hatte , dann selbst nochge -

sprimgen und in der Dunkelheit verschwunden war .
Al - das Mädchen dies vernahm , stieß es gellende
Hilsernse ans , die bis zum Lokomotwsiihrer , Maich ' »
nenmeister Tomes drangen . Er verlangsamte die Ge »

schwindigkeit und horchte hin . Dem anhaltenden Ge¬

schrei entnahm er den Sachverhalt . Er hielt den Zug
an und setzte sich mit dem Zugführer Klug ins Ein -
vernehmen . Tas Ergebnis ihrer Beratung ivor der

Beschluß , ans die Sicherheit des Eigentums der Rei¬
senden mehr Wert zu legen als ans Einhaltung der

fahrplanmäßigen Verkehrszeiten nnd mit dem Eifen¬
bahnzug dem flüchtigen Kofferdieb nachzusetzen . Der
Maschineicsührer gab ttzegendamps nnd das Zügel
rollte zurück , dun Kofferdieb nach . Pfauchend kaum
der sonderbare Verfolger an einem Wächterhaus vor¬
bei , dessen Insasse erstaunt berausraume , um sich
Aufklärung über die unerklärliche Fahrt ; it holen . AIS
er hörte , worum es sich handelte , stellte er sich sofort
in den Dienst der guten Sache ; hatte er doch sccbcn
einen Mann mir einem Korb vorbeilaufen gesehen .
Dieser hielt sich in der Nähe in einem Gebüsch ver¬
borgen nnd mochte wohl an ollen Gliedern gezittert
haben , als er sah . daß der Zug , dem er entsprungen
war , ihn selber holen komme . Nach kurzer Streifung
sand man ihn , nahm ihm den Koster ab und schleppte
ihn in den Zug , der sich nun wieder , ob der gelunge¬
nen Vetbrecherjogd zufrieden brummend , in der vor -
gsschriebenen Richtung ichlennia in Bewegung setzte .
Ter Dieb , ein oft bestrafter Mann , wurde von den
Reifenden wohl bewach ! nach Stainz gebracht und
dorr der Gendarmerie übergeben .

Selbstmordversuch durch Berbrennen . In Bee .
l i n - Mariendorf unternahm am Tienstagmorgen der
Arbeiter Johann Woschka nach einem heftigen
Streit mit seiner Fran einen eigenartigen Selbst -
mordverfnch . Nachdem er die Fran ans der Wohnung
gewiesen hatte , besorgte er sich einige Liter Petroleum .
Damit übergoß er die Mohnnngseinrichtnng , zertrüm¬
merte sie mit einer Axt nnd steckte alles in Brand .
Gleichzeitig riß er sich mit der Schneide der Axt die
Pulsader auf nnd stürzte sich dann in die Flammen .
Als Nachbarn in die brennende Wohnung eindran -
gen , konnten sie Woschka zwar noch retten , aber seine
Brandwunden sind so schwer , daß er in hoffnungS -
losem Zustand in daS Krankcnhans gebracht werden
mußte .

Brennende Ladung . Im H a m b n r g c r Hafen
ist am Mittwoch der englische Dampfer „ Saint
Andrew " mit Feuer an Bord eingeirosten . Tic
Ladung besteht ans Jute , Baumwolle und Erdnüssen .
Die Sivbeiien der Feuerwehr , die »unächst vergebens
an den Brandherd heranznkomnien suchte, wurden
durch Gase sohr erschwert . Um de » Brandherd fest -
zuslellen , tvurde mit dor Entladung begonnen .

Dammrutsch bei Leipzig . In der Nacht zum
Mittwoch ereignete sich unlveit Leipzig ein Tanun -
ricisch der Effenbahnstrecke Leipzig —Hof in einer
Länge von über 50 Metern , verursacht durch den aus¬
giebigen Rego » der letzten Zeit . Der Damm ist bis
z» vier Metern nach unten weggerutscht, so daß der
eine Schienenstrang vollkonimon in der Luft hing .
Kurz vorher hatte der D- Zug München —Berlin die
Strecke passiert . Der Betrieb konnte eingleisig anif -
recht erhalten werden .

Hitzekatastrophe In China , lieber Nmdchina la¬
gert eine tingetvöhnlichc Hitzewelle , bei der selbst im
Schatten 15 Grad sesigestellt wurden . Die Folge

- as Auto als Mörder .
In acht Jahren 187 . 000 Todesopfer

in Amerika .

Washington , 28 . Juli . Di « amerikanische
Automobil - Handelskammer meidet : vom 1. Jän¬
ner 1919 bis zum 31 . Dezember 1928 wurden
137 . 000 Personen durch Automobile getötet gegen
120 . 000 Soldaten im Weltkrieg «. 26 Prozent der
Getöteten sind Kinder unter 15 Jahren . Im
letzten Jahr « allein wurden 23 . 000 Personen
durch Automobile verletzt , seit Jänner 1919 drei¬
einhalb Millionen .

ist , daß sich himdert « von tödlichen Hitzschlägeit er
eignet haben . Unter der Hitze leiden besonders die
Angehörigen der europäischen BesatzungStruo »
p e n, von denen viele ins Lazarett überführt werden
mußten .

Fischen mit Elektrizität . In der Günz bei
Ottbeuren werden gegenwärtig in Anwesenheit
des bayrischen Landesinspektors für Fischzucht
Versuche mit elektrischem Fischen vorgenommen ,
die für das ganze Fischereiwesen bedeutsam ztnd.
Ter Zweck ist , solche Fischwastersttecken , di « bei
der Regulierung abHeschnitten werden , auszu¬
fischen , um die marktfähigen Fische zu verwerten
und die kleineren in andere Gewässer einzusehen .
Tie bisherigen Versuche waren sehr zufriedenstel¬
lend . Turch den oGktrischen Strom kommen die

Fische vorübergehend in Muskelstarre , worauf sic
mir Netzen herauege zogen werden und sich bald
wieder völlig erholen . Eine besondere Bedeutung
dieses Verfahrens siegt auch darin , daß große
Rauvfische , die der Fischerei viel Schaden zufügen
und schwer zu fangen sind , auf diese Weise un¬

schädlich gemacht werden können .

Ein internationaler Hochstapler vor Gericht , vor
einem Berliner Gericht hatte sich am Mittwoch der

angebliche amerikanische Rechtsanwalt Eugen R i «•

bürg , m dem die Kriminolpoligei euren der gefähr¬
lichsten internationalen Hochstapler vermutet , wegen
zahlreicher Pensions - nnd Hoteldiebstähle zu ver¬

antworten . Niednrg hot sich nicht nur in Berlin ,

sondern auch in Dresdcir , Leipzig , München , Hau-
nover , Köln , Wiesbaden usw . betätigt . Rtobnrgs
Wiege stand angeblich in Riga , ankgc wachsen ist er

jedoch in Calrfortricn . Er will es bis zum Rechts¬
anwalt in Amerika uitd ; um Kurier der Washing¬
toner Regierung gebracht haben . Während des Krie¬

ge » war er zunächst Dolmetscher bei der jronzöji -
schen Armee , und dann Kurier des amerikanischen
Nachtich - endienstes . Als solchen habe er sich leicht¬
sinnige Geldausgaben angewöhnt , do das Geld in

Hülle und Fülle durch seine Hände gegangen sei. Tie

Folge sei gewesen , daß er noch dem Kriege auf die

schiefe Eben « geriet . In Berlin kam er in Berbin -

düng mit der Gräfin Colonna , die aus der
Berliner Lebetoelt stamm « und mit einem herunter -
gekomenren Grasen Colonna ein « Namrnsheirm
ringegangen hatte . Sie betätigte sich nach dem Kriege
als Haupt einer großen Enrbrecherbande und durch
s!« will Rieburg verleitet worden sein , : m Iahte
1919 einem Kttrier der polnischen Regierung aus
der Fahrt von Polen nach Tanzig eine Mapp « mit

hochwichtigen Akten zu stehlen . Tafür wurde Nicburg
in Polen zu vier Jahren Gefängnis verurteilt .
Nach seiner Entlastung ließ er sich in zahlreichen
deuli ' chcn Städten Hotelbetrügereien zu Schulden
kommen . Tas gab der Angeklag « ohne weiteres zu.
Ter Nieburg , der jedoch auch in Wien , in Agram ,
in Zürich und dann wieder in Wien Kerkerstrafcn
bis zu fünf Jahren erhalten und abgesesten hat , will
er jedoch imker keinen Umständen sein . Bon 35 Hotel -
diebstäblen , die dem Angeklagten zur Last gelegt wer¬
ben , gäv er 19 zu. Unter Anklage standen 8 Fälle ,
in denen der Angeklagte sich in Pensionen oder Ho¬
tel » einmiolete , Diebstähle verübte und,' ohne di «
Rechnung zu zahlen , verschwand . Bei seiner Per -
Haftung wicrden 30 Schlüsselbunde vorgesunden . Ta¬
tbericht ging über den Antrag dos Staatsanwalts ,
der auf drei Jahre Zuchthaus lautete , bedeutend hin¬
aus und erkannte auf eine Strafe von 5 Jahren
Zuchthaus und 3000 Mark Geldstrafe .

Eine Siiesensternwart « aus das Aiedergul -
machungskonto . Tie südslawische Regierung hat vor
ciwa ztvei Jahren bei der Firnta Zeitz in Jena die
Einrichtung für eine Sternwarte nm den Betrag von
zivangig Millionen Dinar bestellt . Ter größte Teil
der Instrumente traf bereits in Süds ' awien ein , nur
tvußte man noch nicht, >vo die Sternwarte errichtet
werden sollte . Zuerst hat « die Sternwarte auf dem
Avalaberg bei Belgrad errichtet werdeit sollen , dann
entschied man sich für Zmajevae in der Fruska Gora ,
auf dem Gebiet des Rakovacer Klosters . Dieser Platz
eignet sich vont tvissenschaftllchen Sianpunkte außer
ordentlich gitt . Die Gtnndsterulegnng findet im
Herbst statt . Tie Slerutnarte wird zu Lasten der
deutschen Wiedergutmachung erbaut nnd , wie die
Firma Zeiß mftkeilt , Wirb sic die zweitgrößte und
modernste europäische Sternwarte sein .

Eröffnung der Fluglinien Salzburg —Klagen -
surt . Oesterreich wird nm eine neue Fluglinie bc -
rcichert , welche die beiden Landeshauptstädte Salz¬
burg nnd Klagenfurt verbinden wird . Tadnrch wird
auch eine Brrbiudung zwischen München und Rom
hrsWistellt . Tie Linie nimmt ungefähr folgenden
Borlmzs : Salzburg , Paß Luegg , Radstädler Tauern ,
Mauterndorf . Turracher Höhe, Feldkirchen , Klagen¬
furt . Da die Strecke über die nördlichen Kaltalpen
(2ak. zkant>uerg,tll . Dachstein ! ) und über die Kette der '
Zentralalpen ( Hohe nnd Niedere Tanern ! ) führt ,
wird sie landschaftlich die schönste Strecke Oester¬
reichs , zugleich aber auch flugtechnisch ein « Leistung
ersten Ranges sein. Die Eröffnung der Linie findet
Sonntag , den 31. Juli statt . Am 1. August be¬
ginnt der regelmäßige Berkohr , und zwar dreimal
tvöcheutlich in jeder Richtuaig . Bei schlechtem Wetter
unterbleiben di « Flüge .
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Ein « begabte Canaille . An einem Winter¬

abend brachte ein Frankfurter Handtverksnteistcr

seiner Fran eine seltsame Ueberräschung mit nach

Lause: eine in Tränen aufgelöste fremde

Frau . Sie zitterte an allen Gliedern und bot

den Anblick eines armseligen Häufleins Unglück .

Der Meister berichtete seiner Gattin , wie er über

die Brücke gegangen sei, stabe er die Frau erblickt ,

als sie sich gerade über das Geländer schwingen
wollte. Er fei bingclanfen , habe zuaepackt und

die Unglückliche znrückgestalten . Nur mühsam habe

er sie beruhigen können , und nun bringe er die

Erschöpfte mit , dainii stc sich hier ein bißchen cr -

bole. Und sic selbst , das frrnide Weib , ergänzte
mit stammelnden Worten , ihr Gatte sei ein Trin¬

ker, schlage sie erbärmlich, und lieber gehe sie inS

Lasser, als noch einmal zurück in diese Hölle . DeS

Meisters Gemahlin war gerührt . Sie labte die

fremde, richtete ihr ein Bett und lud sic ei », dock)

einstweilen bei ihnen zu bleiben , bis alles wieder

in ein besseres Geleise kommen tverdc . Die Fremde
beruhigte sich allmählich , dankte ans überströmen -
dcin Herzen und blieb . . Wacker half sic im HauS -
balt mit und tvar überhaupt in allen Angelegen¬
beiten der Wirtschaft tüchtig nnd wohlerfahren ,
ja steuerte durch feine . Handarbeiten sogar recht

ausgiebig zu den UnterhaltSkostcn bei . Ihr
Man » , der Alkoholiker , hatte cs glücklicherweise
«»' erlassen, die ÄbbängigkcitSanzcige. zu erstatten ,
und so stand den » Wohlsein des wunderlichen Drei ,

ccks gar nichts inehr im Wege . Bis die Fremde
eines Tages gemeinsam mir dem Meister dessen
l ? at t i n a n d i e L u f t setzte . Worauf sich her .

ausstclltc, daß jene gar keine mißhandelte Frau
gewesen und gar nicht in den Main hatte springen
wollen, sondern einfach des biederen Meisters Ge¬

liebte war , und mit ihm den raffinierten Plan
ausgehcckt hatte , der beiden so glänzend gelungen
war .

Ein Deutscher in Japan verbrannt . Der Ham¬

burger Kaufmann Johann Klette , der sich aus

einer Geschäftsreise durch Japan befand , kam bei

cineni Brand in Aokahania um » Leben . Er war in

ciiiein Hotel abgesticgcn , das nach dem großen Erd¬

beben von IM aus Holz errichtet worden war .

Um Mitternacht brach Feuer ans , durch da » Klette

int Lchtaf überrascht wurde . Statt auf die Straße ,

sprang er in den inneren Hof , von wo c » keinen

Au- ireg gab . In den . Trümmern deS nicdcrge -
bramucn Gebäudes fand man die verkohlten Reste
des Unglücklichen .

Eine Hängebrücke in Berlin . In der Reichs -

baupistcdi geht gegenwärtig der Bau einer der

größten deutschen Hängebrücken ihrer Vollendung

entgegen . Die Brücke führt in einer Länge von 170
Metern und einer Breite von 17 Metern unweit

des Lehrter Bahnhofes über den Humboldthafen .
Tar Gesamtgewicht der Eifcnkonsrrnkrion beträgt
2700 Tonnen . Tic eisernen Türme , an denen die

Brücke ansgehängt ist , find über 18 Meter hoch .

Rennfahrer Bauhofer verunglückt . Ter Mnn -

ibencr Rennfahrer Anton Vanhofer ist am Donners¬

tag morgen zwischen 8 und 4 Uhr unweit von Kok¬

berg in Bommern schwer gestürzt , al » er auf der

Landstraße für das bevorstehende internationale
Motorradrennen trainierte . Während er im ! D

tlilomctcr - Tempo dahinfnhr , begegnete ihm ein

Kraftwagen . Beim Ausweichen wurde Bauhofer in
ben Graben geschleudert nnd mußte mit schweren
Brrlcvungcn ins Krankenhaus geschasst werden -

Die Deutsche Gesandtschaft in Prag hat dem

gettiralhilssansschnß in Tcplitz Schönau für die Gr <

schädigten der Hochwasserkatastrophen in den Bezirken
tliissig, Karbih , Tepl ' tz und Telsche » eine Spende
rm ' - 600 Kronen überwiesen .

Die Äugend
mSiyte auch davet sein !

« atzt sie Tttitfllie »
den rAkrveiter Durn - und

Sportvundes werden I

AuSsluaüziige nach Piirglih und Karlsbad .
Tic StaatSvahnoircktion Prag - Nord veranstaltet
in der nächsten Zeit folgende SondcrauSflngziiac
mit Berpflegnng : 1. Mittwoch , den 10 . August ,
cineil Sonderausflugszug nach Pürgsitz . Ab¬
fahrt Prag Masarykbahnhof 6 Uhr 48 Minuten .
Die Teilnehmer gehen in Grippen aus Lana ,
l - evnicov , Lurng - Lischan durch die herrlichen
Wälder nach Piirglih , wo das Mittagcsien und
nach Besichtigung der Burg die Jause eingc -
nommen wird . Abfahrt vou Burg Piirglih um
19 Uhr über Berau » nach Prag Wilsonbahuhof .
Ankunft nach 21 Uhr . Ter Zug hält aus der
Hinfahrt in Bubna , oberer Bahnhof , Dcjwitz und
Welcslawin , auf dem Rückweg in Smichow ,
Wischchrad und Weinberge . Preis 35 K. Fahrt
3. Klasse , Verpflegung und Eintrittskarten in¬
begriffen . 2. Sonntag , den 14 . August , Souder »
ausflugszug nach Karlsbad . Ab Masaryk -
bahnhof etwa 5 . 30 Uhr . Besichtigung der Bäder ,
Jause in einem der großen Kaffeehäuser . Abfahrt
von Karlsbad etwa 19 Uhr . Ankunft Prag
Masarykbahnhof etwa um 23 Uhr . Ter Zug halt
in Dubna und Dcjwitz . Preis für die Fahrt
3. Klasse , Mittagcsien und Jause 70 X. Vor¬
merke nimmt die Kasse - . Nr. 13 am Masarylbahn »
Hof entgegen ; falls zwei Tage vor der Abfahrt
keine genügende Tcilnehnicrzahl angcmcldet ist,
entfällt der Zug nnd das Fahrgeld wird zurück¬
erstattet .

10 . 000 neue Wohnungen für Prag ' ? In der
letzte » Zeit Hai die amerikanische Firma P . W.
Chapman & Co . einer Reihe europäischer
Großstädte ' Anerbieten a>tf Erbauung mehr . ' ver
tausend Wohnhäuser gestellt . Ter Prager Sladt -
vaj bat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen ,
den Vertreter der genannten Firma aufzufordcrn ,
ein konkretes Angebot siir den Bau von zehn¬
tausend Wohnungen zu stellen ; die Wahl der Bau¬

plätze soll der Finna überlassen bleiben .

Ein Waldgürtel um Prag . Ter Prager
Stadtvat beschloß in seiner gestrigen Sitzung , in
den nächstjährigen Voranschlag einen Betrag von
350 . 000 Kronen siir die A n f f o r st u n g von
Wäldern in der Prager Umgebung cinzustel -
len . Davon sollen 16 Hektar alter Waldbcstand
und 92 Hektar neue Bestände mit Wald - , bezw.
Ostböumcm aufgeforstet iverden .

Am Berdun .
Verdun , Ende Juli 1027 .

Verdmi lebt wieder . Roch hi « und do auf der
„ Avenue de la 42 . Division " oder aus der » ' Avenue
du Gönvral Mangin " oder in kleineren Straßen
sieht man plötzlich in der Häuserreihe eine starke
Unterbrechung : Steine zeugen vou Zctschosiencm .
Auch die Straßen , die völlig „wcgrasierl " wur¬
den , sollen langsam wieder umgeformt werden .
Eben werden die Steine an der Maas , wo vou
einer ganzen Straße zur Rot ein halbes . HanS
übrig blieb , abtransportiert , um einem moderucn
Weg Platz zu machen .

Aber draußen um Verdun sieht cs noch
schauderhaft aus . Bereits int Boron Pavö grüßt
die erste Tolcnkammer . Als 1919 die Verehrung
der Gefallenen eiusehte , wurden von der ganzen
Front von der belgischen Küste bis hinunter nach
Belfort acht unbekannte Soldaten nach Verdun

gebracht . Einer davon vurde ausgelost , unter den

Triumphbogen in Paris zu kommen ( „ Tas Grab
des unbekannten Soldaten " ) , während die ande¬
ren sieben im Borort Pave begraben liegen .
Ueberfchreitet mau weiterhin die breite Straße ,
die von Verdun 65 Kilometer iveit nach Metz
führt , so stößt man ans das jahrelang heiß nm »
kämpfte Fort Dounaumont . Tas ist eines der
32 um Verdun liegenden Forts , das vom Fe¬
bruar bis 24 . Oktober 1916 von den Deutschen
besetzt tvar . Ei » französischer Soldat siihrt mich
durch seine toten Gefährten . Gleich links am

Forleingang zeigt er mir ein durchwühltes Stück

Erde , unter dem noch heute 60 deutsche Soldaten

liegen , die bei der frantösischeu Rückeroberung
de » Forts durch die Offensive des Generals Man -

gin im Oktober 1916 da überrascht ivurden . In
«i » rem dunklen Raum im Innern sind deutsche
und französische Maschincugetvehpc , Granateu -
stücke, Säbel nnd sonstige Mordinstrumente dem

wohlverdienten Verrosten übergeben . An einer
Stelle lese ich auf einem kleinen Schild : „ Wasser -
käller " . Tas hatten damals die dentscbcn Solda¬
ten zur Bezeichnung der Wasiervorratskammer
geschrieben . Im Fori und außerlwlb lieg , noch
heute alles voll von Stachcldrähten , spanischen
Reitern , abgeworfcncn . Handgranaten und ähnli -
chen Herrlichkeiten des Menschengeschlechtes . Vor

vier Jahre « hak sich eilt russischer Unternehmer
für acht Millionen Franken das Recht vom fran¬
zösischen Staat erkauft , dies « « Rote Zone , die

für alles Leben auf ewig vernichtet ist , nach alten

Eiscnstücken zu durchsuchen . Seit Anfang dieses
Jahres beschäftigt er auch etwa 1000 Arbeiter

zur Kupfcrsuchung . An jeder Granat « , die sie
finden , ist etwa noch drei Kilo Kupfer . Das Kilo

wird ihnen mit 1 . 50 Franken bezahlt . Täglich
explodieren da noch Granaten , täglich kommen

entsetzliche Unfälle bei diesem Kupfcrgraben vor .

400 . 000 Franzosen sind um Berdun gefalle ».
300 . 000 Tote bleiben nanienlo » und können nie

ihren Familien auch nur als Sketette zurückgegc -
ben iverden . 1 . 100 . 000 Menschen fielen um Ver¬
dun : Tcntschc , Marokkaner , Amerikaner . Der

erste deutsche Friedhof liegt 20 Kilometer von
Verdun bei Eonsenvoh . Er wird von der deut¬

schen Regierung unterhalten . 8000 Amerikaner
haben ' einen Friedhof bei Romagne neben der be¬

rüchtigten „ Höhe 304 " am ,,Toten Mann " .
25 . 00 » Amerikanr sielen da . Bis zu dem Ort

Souvillc kamen die Teutschen vor Berdun . DaS
Standbild eines verwundeten Löwen erinnert an
die Stelle . Souvillc gibt cs nicht mehr .

20 . 000 Tote lagen noch Anfaim diese « Jah¬
res auf Len verschiedenen kleinen Friedhöfen der
52 französischen GcfcchtSabtcilungen . Jetzt brachte
man sie alle zusammen neben das Grab des Rei -

Icrgenerals Anselin in di « Vorhalle des 180
Meter langen , großen Totenhauses . D' rses selbst
wird erst in einigen Jahren fertigqestellt fein.
Run liegen sie in der Vorhalle in dicken Särgen
und waricn auf Einlaß in » Totenhcntü . Wir
össnen einen Sarg . Knockien nnd Schädel von
etwa 50 Toten starren uns wütend an . lieber die
Mitte der -Halle kommt ein 40 Meter hoher Turm ,
der schon im September dieses Jahres singe «
wciht vjird . Ein Rnseufcheinwerftr wird oben

eingestellt , der jede Nacht weithin über da «
Schlacbisild leuchten w' rd , um die Totenwache zn
ersetzen , welche die Kämpfer im W' ltkrieg ver¬
missen mußten . Ein Stück weiter liege das Dorf
Fleury . Es bestehl hcnte aus cignigen Erdlcchern
nnd einer Gedenktafel an seine frühere Existenz .

Tie Amerikaner kommen nicht mehr nach
Berdun . weil sie von den Hotelier » zn sehr auSge -

plünden würben , — vor einem Jahr kamen bi «
indes jämmerlich zusammengeschmolzenen Fasci -
sten zur Veranstaltung einer Knndgebuitg , die
den Teilnehmern fürstlich bezahlt wurde . Darauf
machten die ehemaligen Frontkämpfer , Temokra -
ten nnd Sozialisten von Verdun eine mächtige
Gcgenkundgebung von 2000 Personen . In den

Easös und Hotels iveigertc sich sogar das Perso¬
nal von Verdun , die Fascisten zu bedienen .

Ta » war die erste große Nachkricgsknndge -
bnng auf dieser ruhigcil Fläche, wo zur Eh « der
Toten jeder -Handel, anch der von Postkarten , ver -
botcn ist . Biele Deutsche pilgern nach Verdun ,
meist ohne ein Wor , französisch zn können . Nir -

gcnb » spricht biefe Bevölkerung von Verdun , die
am härtesten litt , auch nur ein nnfrcundlickics
Wort gegen sie. Auch das Schild „ Man spricht
deutsch " trifft man in Verdun öfter als in vielen
größeren Städten .

Tie saarländische „Fricdensliga " vcranstal -
tct nun am 31 . Juli eine zweite große Kundge¬
bung in Verdun . ' Arthur Holli » schcr und der
Pariser Rechtscnttvalt Henri D e m o » t ( Vor¬
sitzender der „Bereinigung zur Abschaffung des
Berbrcckiens : Krieg ; " ) werden zur bcutsch - fran »
zösischeu Verständigung da » Wort ergreifen . Wo
kamt der „ Nie wieder Kriogl " - Wunsch heiliger
sein als in Verdun ?

. Kurt Lenz .

Arbeit mb Erholung .
Sozialhygienische Betrachtung van

Wochenende nnd Ferienurlanb .
Bon Hr. Julian Mareuse .

uk. Nachstehende Ausführungen entneh¬
men wir >nit Erlaubnis des Verlages einen

längeren Aufsatz der wertvollen BildungS -
schrist „ U rani a" . Vorweg soll schon be¬
merkt werden , daß wir icdem den Bezug der

„Urania " nur empfehlen können . Probehefte
liefert kostenlos an Interessenten die

Urania-Verlagsgescllschast m. b. H. , Jena .

Alle gesundheitlichen Bestrcbnngeu , sie mö¬
ge» den einzelnen oder Gruppen von Menschen
betreffen, setzen dort ein, ' >vo im Widcrspiel von
zu verausgabenden Kräften und der vorhandene »
Substanz eine Schmälerung der Leistungsfähig¬
stil und damit ein erhöhter Bcrbrauch der Euer «

Anspannungen ein zutreten droht . Was in der ge -
samlen anorganischen Welt sich nur in großen
Zeitläusen und über Jahrtausende hinaus er -
streckenbcn Perioden vollzieht , das tritt in der
belebten Natur entsprechend der kurzen DaseinS -
dauer bestimmter Typen als Abnutzung wäh¬
rend ihres Daseins hervor . Am stärksten wird da¬
von der schaffende M a n s ch betroffen , der
einmal dem Zwange nnabweisbarer wirtschaft¬
licher Notwendigkeiten int Kampf um seine Exi¬
stenz unterliegt und der weiterhin durch seine
WillenSeigenscyaften eine Herrschaft über seinen
Körper zur äußersten Steigerung seiner
Leistungscnergi « auszuüben imstande ist. Da
diese aber nur dem Menschen innewohnende
Kraftäußerung gewaltige AuStvirkungen zn voll -
führen vermag, ist sie eine so schwerwiegende
Belastung in einer Wirtschaftsordnung , die die
Ausnutzung der menschlichen Leistung prinzipiellund systematisch betreiben nmß , da das Jnbivi -ditum für sie nur als Ware gilt und der Wert
der Arbeitskraft an der schrankenlosen AnSdeh -
«ung der Arbeitszeit gemessen wird . .

MH dem Anhub des maschinellen Zeitalters

im letzten Drittel des 18 . und im ersten Drittel
des 19 . Jahrhunderts sehen wir dieses die Wirt¬

schaft beherrschende Prinzip in seinem nahezir
gesetzmäßigen Ablauf in die Erscheinung treten .

Das Wesensmerkmal der augenblicklichen
Wirtschaftsform ist einmal die kaum noch zu
steigernde Arbeitsleistung mit ihrer einseitigen
Jnansvrnchnahme best ' . mnttcr Muskclgrnppcn
und Sinnesorgane nnd ist weiter die außerordent¬
liche Intensität der Arbeit mit ihrem schnelleren
Krästeverbrauch . Beide erzeugen durch einseitige
Belastung mit ihrcni Mangel an Gegenwirkungen
und wechselnden Eindrücke » wie durch Neber -
anstrengung einzelner Muskelgruppen oder des

Zentralnervensystem » Schäden , die mit krankhaf-
len Ermüdungsgefühlen — scharf zu trennen von
der itaturgemäßen Müdigkeit — anheben und In

einer Reihe von Folgeerscheinungen (Rcizesfrkicn
der Sinnesorgane , Erregung der Gchirnlätigkcit ,
Erschöpfungszuständen und vielem änderet « niehr )
sich fortsehcn .

Die chronische , langsam fortschreitende Enl -

tvicklung dieser Schädigungen , die Warnungs¬
signale der Natur und noch keine ausgesprochenen
Krankheitserscheinungen sind , siihrt ihre Bedeut¬

samkeit vorderhand nicht zum vollen Bewußtsein ,
>nan pflegt sic z » übersehet «, zumal int lwrten

Drange des Existenzkampfes , aber sie bleiben

schleichend haften , nnd ihre Breite nnd Tiefe meh¬
ren sich unbemerkt , wenn die Boranssetzungen
dafiir fortdauern . Jene Wirkungen zu langer und

schonungsloser Arbeitszeit treten nm so früher
ein ,

1. je anstrengender und gesundheitsschäd¬
licher die Arbeit ist ,

. 2. je jugcndlick >er und weniger widerstandS -
fähig der Körper ist, „ . r

3. je ungünstger die übrigen Arbettsbcdin -

gnngen und der allgemeine Lebensstandard der

Arbeitenden sind .

Ausglcichend oder tvenigstrnS den Verlauf
der beruflichen Schädigungen hemmend , wirken

allein Ruhe und Erholung , nnd paar als

Aufbanniouicnte sowohl gegenüber den in « Kör¬

per ängesamnicllen ErmüdungSstosfen , die auf dc

Gewebe im Sinne eines Giftes wirken , wie ge¬
genüber den nervösen Errcgnngsvorgängcn ,
deren Ablauf sich unter Störung des seelischen
Gleichgewichts mit allen Begleit - und Folgeer¬
scheinungen vollzieht . Ter natürlichste Bundesge¬
nosse des Menschen in feiner Anwartschaft auf
Ruhe ivärc der Schlaf , wenn er in Taner und

Tiefe gewährleistet wäre und nicht durch zn lange
Arbeitszeit, durch Neberregnng des Gehirns ,
durch das Wohnungselend und nicht zum lctzicn
durch schlechte Gewohnhctteu und eigenen Raub¬
bau beeinträchtigt würde .

Der Partner des Schlafes im Alltagsleben
und fast gleich bedeutsam zur Erhaltung von Ge -

sundheits » und Arbeitskraft ist siir den Wochcn -
und Jahresablauf des arbciteuben Menschen , ob

er nun körperlich oder geistig tätig ist , die Frei¬
zeit , die Erholung in Gegenüberstellung zur
Kopf - und Handarbeit . Sie ist auf Änind unse¬
rer heutigen Airschauungen von den gesundheit¬
lichen Auswirkungen der Berufsarbeit wie von
den kulturellen Imponderabilien des Gegen -
tvartsmcnschcn eine zweifache , eine Wochcncnd -
und eine Fericucrholung . Gesundheitlich bedeutet

sic als IXtägige Ruhepause , am Schluß der

Woche wie als längere Ferienzeit eine völlige
Uichstelluilg des OrganistmrS im Sinne einer

naturgemäßen Kräfteverteilung und Zurückfüh
ruug der Lebensvorgänge zur Norm mit Aus »

fchanung aller ungünstigen Einflüsse , wie sic , in der

Professionellen Arbeit oder in dem sic umgebenden
Milieu vorhanden sind . Er ist die einzige Mög¬
lichkeit , die im Kürpcr gebildeten Zerlegungs¬
und Zersctzuitgsstoffe ausziischeiden und aus dem

nun unbelasteten Blutkreislauf neue volltvcrtige
Substanzen aufbauen zu lasten . Dieser Neuanfban
ist die Erholung ; damit ist ihre nattirgcsctzliche
Stellung begründet .

Den gesnndbeitlichrn Forderungen nach
Freizeit gesellen sich die kulturelleu bei , d. h.
oje von jedem zu wertenden Glied de « Gesell
schaftsoraaniSmu » zu beanspruchende Teilnahme
au den . Kulturgütern der Nation : au Freiheit vom
steten Ztvang ter Lohnarbeit , a » . geueni Men

schentum, am Familienleben , an Bereicherung

des Wissens , an den geistigen und körperlichen
Freuden ( . Kunst . Sport u. a . inehr ) . Diese Freizeit
findet ihre Ersiillung einmal innerhalb des Wo¬

chenendes — Frühschlnß am Samstagnachmittaa
— mit den Möglichkeiten 1 ^tägiger Ruhepause
und zweitens durch einen Alter , Bcrufsart und
Bciriebsform entsprechenden Ferienurlanb . Der

Anspruch auf bicsen ist eine alte sozialpolitische
und sozialhygienischc Forderung ; mir in ihren be¬
scheidensten Ansätzen ist sic bisher erfüllt worden .
Urlaubszeircn von drei bis fünf Tagen , wie sie
heute in zahllosen Ilntcrnchmungcn noch üblich
sind, sind völlig nichtig und müssen durch eine
Älter und Beschäftigungsart berücksichtigende , ab -

gcstufie Fcricndauer ersetzt werden . Was der Aus¬
schuß der deutschen Jugendverbändc 1925 bereits

einstimmig — er umfaßt 3,5 Millionen Mitglieder
in 70 Verbanden aller Richttlngen — verlangt
hat , die gesetzliche Einfuhr n u g von be¬
zahlten Ferien , und zwar von drei Wochen für
crivcrbSiätige Jugendliche unter 16 Jahren , und
von ztvci Wochen im Alter von 16 —18 Jahren ist
als vordringlichste Forderung bis zur endgültt -
gen Festlegung immer von neuem zu erheben .
Llnch bei den Ertvachsenen - wird an Stelle der bis¬
herigen tariflichen Vereinbarungen unbedingt
eine gesetzmäßige Regelung cintreten müssen ; das
Spiel der Kräfte ist bei der Tarifgemcinschaft gc -
gcnüber einer Frage von so großer volksgefund -
hcitlichcr Bedeutung zu ungleich verteilt . Der
immer wieder gehörte Entwand , die Wirtschaft
könne das alles nicht ertragen , ist längst gerichtet .
Alle Erfahrungstatsachen stiimncu dahin überein ,
daß allein schon die seelische Erwartung auf den
kommenden Urlaub die . Krasiäußcrungcii in der
Arbeit beflügelt , daß der erholte Mensch ungleich
frischer und aufnahmefähiger — und zwar auf
Monate hinaus — seinen Arbeitsobliegcnheile »
nachzukommcn vermag . Das bedeutet auch vom
Standpunkte des Unternehmers aus uur Vor¬
teile , denen gegenüber die Lohnzahlung tvährend
der Ferienzeit eine . rasch ausgeglichene Einbuße
ist . Für dcn Arbeiter muß das Wochenende eine
von Uebcranstreugungen jeder Art freie Ruhezeit

! i-c ingen .
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Kleine Chronik .
Sin deutscher Seeflughasen .

Oben an - er Notdsecküste , int Oldenburgischen ,
entfaltet sich jetzt ein Wettbeiverb , dem bei der schnell
voranfchreitcnden Entwicklung unserer Flugtcchtnk
und des Ueberseelufwerkchrs in nicht ferner Zeit
eine allgemeine Bedeutung zukommen dürste . Schon
vor einiger Zeit tauchten in der westdeutschen Presse
Artikel mit der Ueberschrift „ Wer kennt B lexen ? "

auf . „ Niemand " , könnte man beinahe sagen ; zu¬

mindest kennen Blexen nur wenige Menschen im
inneren Deutschland . Diese » Blexen aber , eine olden -

buvgische Gemeinde an der Wesermündnng mit

knapp 6000 Einwohnern , strebt heute danach , AuS -

gangSpunkt deS deutschen ' UeberseelustverkehrS nach
England und Skandinavien zu werden .
Dabei hat es , neben seinen rein flugtechnischen
Vorzügen , hier an der westlichen Wesermündnng
den Flugzeugen günstige Standquartiers » und

Startmöglichketten zu bieten , ferner den Vorzug ,
außerordentlich von dem jnngen Landesluftfahrt »
verein Oldenburg gemanaget zu werden . So

hoben vor einiger Zeit Besprechungen zwischen den

Vertretern der beteiligten Uferstaaten nnd weiterer

Interessenten über das Projekt eines zu gründenden
Ueberfees > ugha sen s Blexen mit dem

Endergebnis stattgesnnden , das ; eine Weser - Seeflug »
Hafen- Gesellschaft gegründet werden soll . Sie hat die

Attsgabe , die Interessen der an Blexen Beteiligten
tvahrzunehmrn , weil man angesichts der von sach¬
verständiger Seite geäußerten Prophezeiung , man

habe es in spätestens in drei Jahren mit einem aus¬

gedehnten Ueberseeflugverkehr zu tun , der für
Deutschland die Herrichtung eine » Zenlralflughasens
an der Nordsceküste bedinge , gerüstet sein will .

Diesem Blexen , dessen einzige Weltberühmtheit
vorläufig in der Tatsache besteht , daß Napoleon ,
als er Dentichland in der Hand hatte , dort eben

an der Wesermiindung einige Geschütze aufstellen

ließ , stellen sich nun die Badestädte Wilhelms »

Hase n - R n st r i n g e n als nicht zu unterschätzende
Konkurrenten in den Weg . Vielmehr waren Wil »

helmLhasen - Rnstringen , wo eine gemeinschaftliche
Flughasengesellschast besteht , weit eher als Blexen
auf dem Plan . , Hier wird von ebenso sachverstän¬

diger Seite wie im Fall Blexen angeführt , daß einmal
in Wilhelinrhafen eine noch aus der Kriegszeit
brstehettde Wasserflnghasenanlage in ihrent Haupt¬
teil vorhanden ist , das ; Rüstringen einen Land -

slnghasen besitzt , und daß das Wasser des Jade¬
bufetts tveit ruhiger und - danrit anslugsicherer ist,
als dar der Weserntiindnug , wo man mit einem

enormen und oftmals störenden SchifsSverkehr zu
rechnen habe .

Für DilhelmShasen kommt die bevorstehende
Ansiedlung der F o k k e - W u l f Flngzeugbaugesell -
schast , die hier einen neu konstruiertet ; Wasser »
flugzeuatvp etnflicgen und späterhin batten will , als

wertvoll für die künftige Gestattung des Zentral -
überseeflughafens hinzu . Bei der rapiden Fort¬
entwicklung des Neberseelnftverkehrs gewinnt dieser

BorrechtSbamps gewiß erhöhtes Interesse . Die Sach¬

verständigen , die bisher noch R o r d e r n e y als den

dritten Konkurrenten in diesen Bund einzubeziehen
geneigt waren , nehmen zu den neuesten Projekten
keinerlei Stellung mehr . Man überläßt es den

Jadestädten und Blexen an der Weser , sich bei diesem
Problem , das ans weite Sicht geht , einig zu werden .

Das kann jedoch nur geschahen , wenn das NeichS -

verkehrSntinisterium seine Luftsahrtabteilnng einmal

anweist , die Gutachten über beide Flecken , die hier

um Weltbedeutung zu rittgen beginnen , einznholen.
Nur die baldige gerechte Einwirkung de « Reiche -
kann daS Neunen um einen gewiß hohen Preis

entscheiden ! Max Dutke .

Tiere als Meifterschwiutmer . In unserer Zeit
des Sports hört mau häufig genug von Dauer »

schtvimmern , ja , sogar eilte Deutschamerikanerin hat

den Aerntelkanal durchschwommen Die Schnelligkeit
unsere » Rademacher haben das Erstaunen der

ganzen Welt erregt . Und doch können wir Menlchen
uns im Schwintmeu nicht einmal mit viele » Land¬

tieren , geschtveige denn mit den Fischen messen Ein

H a i oder W a l nimmt es mit den schnellsten Tor¬

pedobooten gut und gerne auf . Sehr tüchtige
Schwimmer sind mach Schlangen . Vielfach
wird geglaubt , daß Katzen stark wasserscheu sind .

Dennoch hat matt zwischen den Inseln des Ma -

laischenen Archipels schon mitten im Meer weitab

von der Küste einen s ch w i m m o t; d e tt Tiger
angetrosfen , der sich ein neue « Jagdgebiet ans der

nächsten Insel suchte . Der scheiultar so plump aus -

schauende E l e s a n t ist nicht nur ein geschickter Klet .

lerer , sondern obeudvein attch ein mutiger , s ch n e l »

l e r Schwimmer , der auch den breitesten Stront

leicht iiberw «tdet . Sehr tüchtig int feuchten Ele¬

ment sind Nilpferd und Rhinozeros
Ilenntiere sind neben Rilpsevden wohl die be¬

sten Taucher . Renntiere können bis zu zehn
Minuten unter Wasser bleiben .

Lohnender Boxkampf . Bon dem Boxkampf zwi¬
schen Jack Dcmsey nnd Jack Sharkey in New

N o r k liegen jetzt die genauen Zahlen über die Ein¬

nahmen und ihre Verteilung vor . Den Haupwer -
dienst steckt der unternehmende Veranstalter Tex
Rickard ein . Von den Gesamteinnahmen in Höhe
von 1,081 . 000 Dollar behält er als Reingewinn
180 . 000 Dollar . DcmpseyS Anteil von 27 % Prozent
beläuft sich auf 258 . 000 Dollar , die 22 % Prozent
deS unterlegenen Sharkeh machen 207 . 000 Tolla ,
a»S. 170 . 000 Dollar mußten als 15 % Prozent de ;

Einnahmen an die Steuerbehörde abgeführt werden .

Loltswirtlchaft .
Die im Wege des Abzuges eingehobene

Einkommensteuer .
Amtlich wird verlautbart : Gemäß Art . VI ,

Abs. I, der Einführnngsbestimmnngen zum Ge -

fetze, betreffend die direkten Slettern vom 15 . Juni
1M7 , Nr . 76 , der Sammlung der Ges. u. Bdg. ,

ist mit dem Abzüge der Eitikommensteuer nach

88 28 —15 deS zit . Ges. am 1. A; > g u st 1927 ,

bzw. mit dem ersten , dem 1. Attgst 1927 nach -

folgendet ; AttSzohlungStermine , tt . zw . im dop -
pellen Ausmaße zu beginnen .

Lant Uebergangsbesttmtnungen der Turch -
führtingSverorditung zum 1. Hauptstück des zit .
Ges . ( Reg . Bdg . vom 7. Juli 1927 Nr . 97 der

Ges. u. Bdg . 2. ) sind vchufS Erzielung der

Grttndlagen für die Uebersicht sowohl der Zahler
als anch der Empfänger der Diettstbeziige ( 8 28

der zit . Ges. ) sämtliche Zahler verpflichtet , der

Stenerbehörde ( Sieneradministration ) , in derem

Amtsbereiche die Betriebsstätte des Zahlers , in

tvelcher der Empfänger der Dienstbezüge be¬

schäftigt ist, oder aber der Sih der Unternehmung
( deS FondeS ) sich befindet , welche die Dienst¬

bezüge dem Dienstnehmer faktisch anSznhlt ) siehe
die zit . Durchführungsverordnung zum 8 32 der

Ges. ) , längstens bis z n m 5. Ang n st 1927 ,

bzw. btnttet ; fünf Tagen nach dem ersten , dent

1. August 1927 nackAolgenden AuSzahlnngster -
mine eine » Ausweis über die Empfänger vorzu¬

legen , welche zit dieser Zeit die nach 88 28 —36

dem Steuerabzüge grundsätzlich uttterworfenen
Bezüge genießen .

Bei jedem einzelnen Empfänger ist die Hölze
der ihm bei der vorangefithrten erstatt Ans -

zahlnng attsbezahlien Bezi ' tge anzugeben .
Die erforderlichen Formularicn der Ans -

weise nebst einer Belehntng über die Durch¬

führung deS Steuerabzuges werden de » Zahlern
seitens der Steuaradnünistration unentgeltlich
zukommen .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller
S ch l u ß b e r I ch t vom 29. I tt I i . ) Die heutige

Produktenbörse zeigte keinen zahlreichen Besuch und

auch das Geschäft stockte verhältnismäßig . AM Ge -

treidcmarkte wurden zu Beginn für Getreide neuer

Ernte höhere Preise gefordert , doch waren die Käu¬

fer nicht geneigt , diese Preise zu bewilligen . Das

Geschäft wurde später auf Grund der dienstägigen
Preise geführt , so daß die Getreide - und Mehlpreife
unverändert blieben . Eine festere Tendenz wiesen

anch einzelne MaiSsorten auf , doch sand diese feste

Haltung in den Preisen keinen Ausdruck . Ans all den

übrigen Märkten herrschte nur . minimales Geschäft
oder überhaupt Ruhe vor .

Turnen nnd Sport .
Sie erste Niederlage der rusfischen

Löndermaunfchast .
Oesterreich siegt in Dresden verdient 3 : 2 ( 2 : 1) ,

Ecken 1 : 8 .

Tie Auswirkungen der Wiener Unruhen ließen
die Austragung des Spieles in Oesterreich nicht zu.

Ganz kunzfriistig wurde es in Dresden angesetzt , so

daß bei tutr dreitägiger Propaganda 8000 Zttschaner
einen Erfolg bedeuteten . Der Erfolg ist uni so größer ,

da ein glättzeudeS Spiel geboten wurde , das in

feinen Einzelheiten die Spannttug der Zuschauer in

stete Steigerung brachte . Zu dem kam , daß sich die

Russen im Gegensatz zum Spiel gegen den deutschen

BundeSmeister einer sehr anständigen sportlichen

HaiwlungSweise befleißigten . Sie verloren ehrenvoll .

Alle Anstrengimgen , einer Niederlage ztt entgehen ,
scheiterten an dem technischen Kötmen der öfter »
reichischen Mannschaft , die bis ans den Rechteanßen
mit ausgeglichenen Kräften sehr gut besetzt Ivar . Es

versteht sich, daß die Zuschauer am Schluß der ersten

. Halbzeit und ganz besottders als das Spiel zu Ende

tvar , mit Begeisterungsstürmen nicht geizten . Die

Tore für Testerreich waren tmhaltbare Schüsse des

Halblinken . Das erste fiel bald nach Beginn sin An¬

schluß an einen Eckball durch kräftigen Nachichuß .
Zimt ztveiten verhalf eine sehr gut heransgearbeiteie

Vorlage des Linksaußen , der der Halblinke den erfolg -

teichen Abschluß gab . In der letzten Viertelstunde
fiel das dritte Tor , nach wunderbaren Kombntalions -

»ügen . Das Tor für Rußland schoß ebenfalls der

Halblinke . , der gegen sonst mit seinen ; Könne » nicht
besonders hervoypt treten vermochte . Rußland spielte
in stärkster Ausstellung .

Beide Ländermattnschaften troffen sich an ;

Freilog , den 29 . Juli 1927 in Leipzig noch einmal .

Höchstleistungen im Arbeitersport .

Einzelleistung und Massensport . Die Idee deS

Arbeitersportes gipfelt in der körperlichen AnSbik -

dung der ' Masse . Unzählige Lehrer und Leiter sind
auf diesem Gebiete tätig . Große Feste solle » der

Masse de » Wert , Größe ttud die Bedeutung deS Ar¬

beitersportes zeigen . Dazu dienen Massen - , Grnppen -
nnd Einzelleistnngen . die den Zuschauern den Werde¬

gang der Leistungsfähigkeit vor Augen führen soll.
Tie große Masse ist für den Leistungssport nur dann

fähig , wenn sie den Wert der Leibesübungen begrif¬
fen hat , und mit Fleiß und Energie an dem Ausbau
und Attsbau des Körpers herangeht . Solange nur

einzelne diese mühevolle , aber schönste Arbeit erken¬

ne », werden wir immer nur einzelne gute Lei¬

stungen sehen . Und doch hat der Arbeitersport In den

letzten Jahren recht ansehnliche Einzelleistuttge » ge¬
zeigt , die den Bürgerlichen Augst und Schrecken ein¬

jagten , denn nach Ansicht bürgerlicher Sportgrößen ,
leisten die Arbeitersportler nichts . Wenn wir auch
in ll i n z e l l e t st tt n g e n an den bürgerlichen
Sport , der dem Berufssport ähnlich sicht , nicht
heraukommen , so kommen die Bürgerliche » int M a s-
s e n s P o r t nicht an uuü heran . Den Massensport

zu fördern , ist aber das Ziel des Arbeitersportes .
Tamit soll nicht gesagt sein , daß der Leistungssport

Schnttssel -Pttsiel - tzopsaßa.
Von Erna Büsing .

Er ivar ein regelrechter Straßetthitnd , der sich
nur darun ; den Mettschet ; anschloß , iveil in den

kultivierten Gegenden heutzutage selbst die intel¬

ligentesten Hunde kein richtiges Hundeleben mehr
fuhren können . Schon sein Baler und sein Groß¬
vater tvaren Slraßenrasse gewesen , si<« lzalten den

Menschen gedient und waren doch Hund geblieben .
So war es auch bei ihm . In voller hundlicher
Selbstherrlichkeit batte er gewählt und sich ein

lvankes Kind zur Herrin auserkoren .

Dieses Kind halte ihnt seinen Namen gege¬
ben . Er hatte eilten langen Namen , einen Na¬

men , der für kindliches Begriffsvermögen alles

umschloß. Er hieß Schnttsfel - Nnffel -Hopsasia.
Schnüffel , tveil seine itie ruhende Nase alles er -

schnüfselte, Pttffel , weil das Kind ihtt nach Ver¬

gnügen knuffen und pussen konnle , und Hopsassa,
weil dieses Wort für die kleine Kranke lustiges
Davonspringeu bedeutete .

Tag für Tag lag oder saß das Kind in seinem
an das Fenster geschobenen Bett . Die Kranke sah

auf einen Vorgarten , auf eine langgestreckte Wiese
und gewahrte in der Ferne Berge aufdäntmertt .
Diese Berge kanten nicht näher , wenn die Augen
der kleinen Kranken attch noch so voller Sehnsucht
standen . Doch Schnnssei stellte die Verbindung
mit den Bergen her . Er stürmte oft wild fort und
blieb lange weg . und wenn er heitttkehrte , dann

hingen Staub , Wtesenkrqnter und kleine Blumen

in seinent Fell . Schnnffel - Puffel - Hopsafla sprang l

sodann ins Bett , nicht ettva aus Bequemlichkeits¬
gründen — o nein , er tvar keiner von diesen
lächerlichen , verweichlichten Hunden —, sondern
weil er seiner kleiucn Herrin nahe sein wollte .

Braune Zotteln waren sein Fell , das inan so recht
nach Herzenslust kratteltt konnte . Uttd Schnüffel
lieble diese schönen Hände , die eS krauellen , diese
kranken Hände, diese Hände wie aus Wachs . Wenn

er drattßen stromerte , dachte er oft an sie nnd die

Erinnerung att diese Hände trieb ihn heim -
Worts . Denn , es muß eingestande » werdet ! ,
Schnüffel Halle Bagabuttdenblut . Das ist eine gute
Gabe und eine böse Last zugleich . Er stellte nicht
nur Katzen itach , er raufte sich attch gerne mal

mit Hunden . Es gab nun mal eben Köter , die

er nicht aussleyen konnte . Zudem mußte er auch
seine Beine in Beivegung bringen , er mußte lau¬

sen , er muhte stromern . War an ; Mittwoch im

Dorf linker - Hand Wochenmarkt gewesen , dann

Iraf Schnüffel regelmäßig vor den Straßenkehrern
dort ein uno balgte sich n; it den ortseingesessenen
Hunden . Katzen , - Hähnen nnd Gänserichen um die

Ueberrcste . War in ; Dorf rechter Hand — das

einige Sommergäste l)atte und dteserhalb eine ans .

geliehen « Kapelle ausspiele ; ; ließ —, Freitags
Konzert , so fand sich auch Pnffel ein und biß die

von det ; ganze » utnlicgendett Oril ^ aften gekom¬
menen kttnstgenußsüchligen Radfahrer in die Wa¬

den, deren Besitzer, falls es Weiber waren ,

quietschten , und falls es Männer tvaren , schalten .

Ma » trat nach Schnüffel nnd traf nie richtig, tvas

meistens allerlei laute Prolestrnse , Schimpfereien
der Beleidigten und etliche Aufregungen zur Folge

l>atle . Doch Schnüffel kam stets mit heiler Haut
davon .

Außer dem Hunde halle das kleine Mädchen
keine rechten Freunde . Es tvar krank von Kind -

I-eit an , die Mittler tvar ihn ; früh gestorben und
der Baler , der durch Gerichtsbeschluß zt ; Unter -

hallnngskosten verurteilt Inart Hatto das Kind zu
entfernten Bertvandtet ; aufs Dorf gebracht , damit
das Geld lvenigstcnS in der Familte bliebe . Und
das Geld blieb in der Familte , in der Tat , für das
Kind wurde lvenig verausgabt . Für Schnüffel
desgleichen . Er bekam selten genügend Futter ,
aber tvas ntachte ihm das aus , er grub in Müll¬

kästen , er scharrte nach Unrat nnd hatte dabei ein

herrliches Gefühl , er wußte von sich, daß er ein
Hund war , ein richtiger Hund .

Jedoch , war das Leben auch noch so amüsant ,
Schnüffel tvar seiner Verpflichtung eingedenk , er
kehrte stets wieder nach - Hause zurück .

Ein Glück für di « beiden Freunde tvar , daß
dieses Stückchen Land beini Hanse , das matt ttner -
klärlicherweise Borgarten nannte , verwilderte . Auf
diesem Grund und Boden konnie Schnüffel , also
ganz in der Nähe seiner kleinen Herrin , Ent¬

deckungsfahrten unternehmen . So kam es , daß er
an graue » , regenschwerett Tagen anfgeweichten
Erdboden als Klutnpcn von Schmutz an seinem
Fell mit in die Kammer htneinbrachte . Dteserhalb
schalt die Frau des HattseS über Schnüffel , das
kleine kranke Mädchen aber jauchzte beseligt in sich
hinein . Schnüffel rock) doch nach draußen , nach
Welt .

Einmal , tvährcnd eines schweren Gewitters ,
tvar Schnüffels Herrin so unruhig und so sonder -

Varteigemtilin ! Patteisrmsse !
« tft du fc &ott srntglieb

der

„Kinderfreunde ?"
wenn nigt , dann tritt vei .

„ Freundschaft ! "

in den Arbeiler - Tur » . und Sportvcrbänden , keine
Stätte hat Der Letstnngsjpovt entwickelt sich bei
uns ans den ; Masiensport . Der körperlichen Besä,
higung soll man keine Schranken setzen, sondern in
gesunde Bahnen leitken . Keine Züchtigung von Spor, ,
kanonen , sonder » Förderung der natürlichen Entwick¬

lung des menschlichen Organismus , Biele Mettjchcn
hemmen ihre natürliche Leistungsfähigkeit durch eine
ungeregelte Lebensweise . Jede Leistung , sei es lör -
perlich oder geistig , soll ein « Anerkennung finden,
deshalb registrieren wir als ' Arbeitersporiler nnfert
Bestleistungen . Durch die Bertiesnng der Itebungs -
weise , die durch die Arbeit der Arbeiter - Turn , und
Sportschule gefördert wird , find die Leistungen in
den letzten Jahren bedeutend verbessert worden . Am
18 . u tt d 11. A tt g u st sollen die besten Sportlerin¬
nen und Sportler aus allen Kreisen des Arbeiter -
Tttrn - und Sportbundes in Hannover zttsannnen .

- kommen , nm die Leistungsfähigkeit des Arbeiterspor¬
tes zu demonstrieren .

Der Film .
Programm der Prager Lichtspielbühnen .

Wran - Nrania ( deutsches ) Kino : „ Der Provinzonkel " .
Lido - Bio : „ Ter Hund von Hnxville " .
Adria : „Schatz , mach' Kassa ! " Offi Oswald « .
American : „ Orlaks Hände " . Conrad Beidl . „ Tie

Bacchantin " . Olga Tjchecholva und Bruno

Kastner .
Belvedere : „FafchingSzauber " . Harry Liedtke .

HelloS : „ Atlantis " .
Juliz : „ Ter Hund von Hnxville " .
Kapitol : „ Ter Sohn der Hagar " .
Koruna : „ Ter schwarze Adler " . R. Dalentino .
Luerrna : „ Artistenblut " .
Orient : „Lnerezia Borgia " .
Pasiagr : „ Die lebende Maske " .
Radio : „ Denny in Nöten . "

Lvitozor : : „ Denny in Nöten " .
U Bejvodü : „ Tas Kantel geht durch ein Nadelöhr " .

Aus der Patte « .
Jugendbewegung .

2 . I . Sonntag , den 31. gemeinsamer Ausflug
mit den tschechischen Jugendgenoffen . Zusammen
kunst 7 llhr beim Bahnhof Weinberge .
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bar , daß dem Hunde ganz ängstlich zumute wurde .

Nach dem Gewitterregen schwärmte er tveit auS
und als er heimkehrte , hatte sich ein abgeschlagener
Birkenztveig in dein zotligen Fell verfangen . Mit
dankbaren Augen und zitternden Hänoeit griff das
kleine Mädchen nach dem Zweig . Im selben
Angenblick hatten sich alle ' die kleinen Laubyerun
ausgerollt itnd tvaren siech und matt . Schnuffel -
Pnffcl - Hopsassa wurde intmer ängstlicher , er

heut « ein paarmal laut ans , und als er da » »

fein « - Herrin beroch , da tvar sie so kalt "’ ie eine
Kröte .

Nun setzt « ein großes Aufräumen int Hause
ei », int Krankenzimmer wurden alle Möbel um -

gcstcllt und es kamen Lorbeerbäume , die widerlich
nach Staub rochen . Schnüffel wachte bei seiner
starren Perri », da wurde er von fremden Stiefeln
mit Absicht getreten . Er bellte nicht , er sHrie auch
nicht , aber er jagte davon . Als er spät nachts
heimkehrte , wollte man ihn an eine Keile legen.
Da machte Schnuffel - Puffel - Hopsassa kehrt . Ihm
zuzuniuten , eine Kette ertragen zu können ! Selbst
Waldmann , des dicken Dorfkanfmanns hochgezüch -
teter Tackel , hatte keinen Gehorsam , aber er ,

Schnüffel , ein Straßenhund , der setz« in ; gegebenen
Augenblick nicht nur seine » Kopf durch , ein Stra¬
ßenhund , der weiß jeden Augenblick , was er katn; ,
näinlich sich allein durchs Lebet ; schlagen . Er

schüttelte sich. Jetzt tvar er frei , jetzt tvar er mit

sicheren: Instinkt Vagabund . Und er lief und lies.
Und hinter den Bergen wanderten Zigeuner, bei

denen roch eS nach Freiheit und Tieren und
Schnufsel - Puffel - Hopsassa zog mit ihnen als » euer

Weggenosse.
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